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5. Fahrgang

KlIeb der arm osenmn.
Die Leipziger Richter glauben

Leipzig, 25. September. (Eig. Drahtb.)

Am Donnerstag nachmittag um 6 Uhr beſchwörte Hitler im
Leipziger Verſchwörerprozeß die Legalität ſeiner po
litiſchen Abſichten. Jm nächſten Augenblick verließ der Vertreter
des Reichsinnenminiſteriums den Saal. Der Vertreter der deut
ſchen Republik glaubt nicht an Herrn Hitler. Der Vertreter der
deutſchen Republik fühlt ſich vom oberſten deutſchen Gericht
brüskiert.

Nur gelegentlich iſt am Donnerstag von den Angeklagten und
ihrer Tat die Rede. Nur gelegentlich wird unmittelbar zum Be
weisthema des Prozeſſes geſprochen:

wer hat die Reiſen der Angeklagten finanziert,
in welchem Zuſammenhang ſtanden dieſe Reiſen mit den Ergeb
niſſen der Münchener Beſprechung, was iſt in München eigentlich
geſagt worden? Die Angeklagten behaupten, die Reiſen von ihrem
eigenen Geld bezahlt zu haben; aber was ſich in München tat
ſächlich abgeſpielt hat, das wird aus ihren Ausſagen nicht ganz
klar. Jn einem unbedachten Moment behauptet Ludien, daß der
Schriftleiter Weiß vom „Völkiſchen Beobachter ihn mit den
Worten verabſchiedet habe:

„Dann ſehen ſie mal zu, was ſie in der Reichswehr machen können
dieſe Behauptung deckt ſich auch mit den in der Vorunterſuchung ge
machten Angaäben, durch die die Abſicht, in der Reichswehr für die
Nationalſozialiſten zu werben, zugegeben worden iſt. Wie Ludien
merkt, was er mit dieſer Beſtätigung der Voruntkerſuchungsausſage
angerichtet hat, widerruft er ſchnell alles, behauptet ſich in der Vor
unterſuchung falſch und heute ungenau ausgedrückt zu haben. Lu
diens Verteidiger, Rechtsanwalt Sack, verſucht den ſchlechten Ein
druck des merkwürdigen Zwiſchenſpiels zu verwiſchen, indem er noch
einmal die nationalſozialiſtiſchen Zeugen Weiß, Wagner und
Pfeffer aufrufen und ausſagen läßt die Herren wollen nichts
geſagt haben, es ſcheint ſo, daß ſie Ludien, was ſie höhere Po
litik nennen, fallen laſſen wollen. Und Ludien ſieht jetzt
wohl ein, daß er allein auf weiter Flur ſteht, wenn er ganz ehrlich
iſt. Betrübt ſetzt er ſich auf ſeinen Platz zurück.

Der Senſakionszeuge.
Wen könnte über Herrn Hitler, den Senſationszeugen des Tages

ein mediziniſches Gutachten intereſſieren? Wie dieſer Mann, der
die Verworrenheit zum Symbol ſeiner Bewegung und die Platt
heit zum Prinzip ſeiner Reden erhoben hat, ſo viel Popularität, ja
ſogar Verehrung genießen kann, erſcheint umſo ſeltſamer, je öfter
man ihn hört. Mit ſeiner Leipziger Rede hat Hitler nachweislich

ſeine geſamte Vergangenheit verleugnek und abgeſchworen.

Keine Revolution mehr? Kein gewaltſamer Umſturz mehr? Kein
Putſch? Kein Marſch nach Berlin? Wie enttäuſcht müſſen die An
hänger des großen Adolf ſein, deren ſtändiges Gebet im Weſen
lautet: unſer täglich Brot gib uns heute!

Angenehm ſticht gegen das Pathos Hitlers, e ſTheatralik der Vorſitzende wiederholt en eiſchrele, die e

lichkeit des von der Oberreichsanwaltſchaft als Gegenzeugen ge
ladenen Staatsſekretärs Zweigert vom Reichsinnenminiſterium

ab. Staatsſekretär Zweigert ſoll darüber vernommen werden, wie
weit Tatſachenmaterial vorhanden iſt das die umſtürzleriſchen Ab
ſichten der Nationalſozialiſten beweiſt

Staatsſekretär Zweigert
führt aus: „Das Reichsminiſterium des Jnnern iſt im Beſitz von
ümfangreichem Material, aus dem ſich nach ſeiner Anſicht ergibt
daß die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei

ſchon ſeit Jahren umſtürzleriſche Ziele verfolgt.

Das Material iſt niedergelegt in einer Denkſchrift des Reichs
miniſteriums des Jnnern, die eine Ueberſicht über die Entwicklung
der Partei und eine Zuſammenſtellung von Aeußerungen ihrer
Führer enthält. Die Denkſchrift iſt von dem Reichsminiſter des
Inneren dem Oberreichsanwalt zu der beim Reichsgericht ſchwe
benden Unterſuchungsſache gegen Dr. Goebbels eingereicht. Das
Material iſt ferner vorgebracht in dem Rechtsſtreit, der zwiſchen
dem Reich und Thüringen vor dem Staatsgerichtshof für das
Deutſche Reich anhängig iſt. Wenn der hohe Senat eine Feſt
ſtellung, ob die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei um
ſtürzleriſche Ziele verfolgt, ime Rahmen des jetzigen Verfahrens
für geboten erachtet, dann muß ich anheimſtellen, das von mir be
zeichnete Material heranzugiehen und zum Gegenſtand der Ver
handlung zu machen.

Das Reichsminiſterium des Innern hat Material dafür, daß der
Führer der NSDAP., Adolf Hikler, vor dem ſogenannken Hitler
Pulſch gegenüber zuſtändigen bayeriſchen Stellen Loyalikätser-
klärungen in ſeinem Sinne abgab, daß er keinen Putſch machen
werde er hat dies auch ehrenwörklich verſprochen. Trotzdem
hat Hitler am 9. November 1923 den bekannten Putſch in Mün
chen ins Werk geſehzk, weswegen er vom Volksgericht in Mün
chen zu fünf Jahren Feſtung verurteilt worden iſt. Das Ma
kerial hierüber ſteht zur Verſügung

Der Vorſitzende hält Zweigert vor, daß Hitler geſagt
habe, dieſer Putſch wäre gegen ſeine Abſicht geweſen. Wenn in
gewiſſen Schriften von einer Revolution geſprochen worden wäre,
dann wäre, nach den Ausſagen Hitlers, immer nur von einer
geiſtigen Revolution die Rede geweſen. Hitler habe erklärt,
ſägt der Vorſitzende weiter, daß er eine illegale Betätigung zur
Erreichung ſeiner Ziele verpöne.

Staatsſekretär Dr. Zweigert verwahrt ſich dagegen, daß
zum Beweiſe der Unrichtigkeit der Behauptung des Reichsminiſte
riums des Jnnern die Ausſage des Führers der Bewegung allein
genüge. Allerdings hätten prominente Führer der NSDAP. wie
derholt die Erklärung abgegeben, daß ihnen Gewalt fern läge.
Trotzdem müſſe aber das Reichsminiſterium des Jnnern an der
Auffaſſung feſthalten, daß das Geſamtbild der national
ſozialiſtiſchen Betätigung zu dem Schluß nötige, daß
die NSDAP. nicht nur auf legalem Wege auf eine Aenderung
der beſtehenden Verhältniſſe hinarbeite. Uebrigens
enthalte die erwähnte Denkſchrift auch nur Material aus den letzten
drei Jahren.

Nach Ausführungen des Vorſitzenden, der gern zum eigentlichen
Beweisthema der Schüld oder Unſchuld der angeklagten Leutnants
zurückkehren möchte, und nach weiteren Erklärungen des Ober
reichsanwalts, der eine Fortſetzung der Ausſagen des Vertreters
des Reichsinnenminiſteriums für nötig hält,

erhebt ſich Rechtsanwalt Frank.
Zweifellos iſt es Rechtsanwalt Frank, im Gegenſatz zu ſeinem Mit
verteidiger Rechtsanwalt Sack, in dieſem Prozeß viel mehr um die
Politik und um die Rechtfertigung Hitlers zu tun, als um ſeinen
Mandanten. Pathetiſch ruft Frank in den Saal: Wir verlangen
Tatſachen und Tatzeugen, Herr Staatsſekretär, zum Nachweis
unſerer illegalen Abſichten Was wir hören ſollen, ſind ja die
Aeußerungen von bezahlten Vertretern eines abſterbenden Syſtems.
(Lachen im Zuſchauerraum; Rechtsanwalt Frank wird wegen ſeiner
Ausdrucksweiſe vom Vorſitzenden gerügt). Wir halten die Metho
den des Reichsinnenminiſteriums für unhaltbarl Sie haben
kein Material, um die Ausſagen des Zeugen Hitlers zu erſchüttern!
Sie haben kein Material gegen uns!“

Staatsſekretär Zweigert: „Unſere Denkſchrift iſt eine Samm
lung von Material, das uns von amtlichen Stellen zugeleitet wor
den iſt. Welche Folgerungen daraus zu ziehen ſind, hat das Ge
richt zu entſcheiden.“

Rechtsanwalt Frank: „Jch beſtreite grundſätzlich die Richtig-
keit des Materials des Reichsinnenminiſteriums und insbeſondere
die Richtigkeit der materiellen Schlußfolgerungen.“

Es wird dann in die Mittagspauſe eingetreten.
nachmittags werden die Verhandlungen fortgeſetzt.

Um vier Uhr

Richterwahl em.

Hitler. Der Vertreter des Reiches verläßt den Gerichtsſaal.
Zu Beginn der Nachmittagsſitzung beantragt der Oberreichs

anwalt, die Zeugen 3Hikler, Pfeffer, Wagner und Weiß nicht zu vereidigen
bzw. ihre Vereidigung bis nach Schluß der Beweisaufnahme aus
zuſetzen. Der Oberreichsanwalt hält den Verdacht für begründet,
daß die Angeklagten nach ihrer Münchener Beſprechung doch hätten
der Meinung ſein können, daß die führenden Leute der NSDAP.
Umſturzverſuche in der Reichswehr unterſtützen würden. Außerdem
befände ſich eine Anzeige gegen Hitler wegen Vorbe-
reitung eines hochverräteriſchen Unternehmen s
im Stadium der Erhebung. Der Oberreichsanwalt betonte, daß er
keine Veranlaſſung ſehe, Herrn Hitler Gelegenheit zu geben, einen
Reinigungseid zu leiſten. Einen bereits in der Vormittags
ſitzung eingebrachten Antrag des Verteidigers Rechtsanwalt Frank
auf Ladung von Goebbels und Goering beantragt der
Oberreichsanwalt als unerheblich abzulehnen

Rechtsanwalt Sack beſteht auf der Vereidigung der
nationalſogzialiſtiſchen Zeugen Hitler, Pfeffer, Weiß und Wagner.
Zu der Hochverratsanzeige, die gegen Hitler ſchwebe, habe man bis
jetzt die ſubjektive Meinung des Herrn Zweigert gehört. Aber
nur Kraft eigenen Urteils könne der hohe Senat die Frage be
antworten, ob der Zeuge Hitler zu vereidigen wäre oder nicht.

Der Verteidiger Rechtsanwalt Kanecke ſchließt ſich dieſen
Ausführungen an. Kanecke behauptet, daß die Ausſagen der
Zeugen Weiß, Wagner und Pfeffer über den Verlauf der Mün-
chener Unterredung nicht in Widerſpruch ſtünden mit den Aus
ſagen der Angeklägten Scheringer und Ludien. Die Angeklagten
hätten allenfalls zugegeben, daß ſie ihre Kameraden für die Jdee
des Nationalſozialismus intereſſteren wollten, hätten aber keines
falls zugegeben, und es wäre bis jetzt auch nicht bewieſen, daß ſie
nationalſozialiſtiſche Zerſetzungsarbeit in der Reichswehr hätten
betreiben wollen. Das Ermittlungsverfahren gegen
Hitler ſchwebe im übrigen bereits ſeit März 1929. Es
könne alſo nicht ſehr viel an ihm dran ſein.

Der Verteidiger Rechtsanwalt Frank verlangt gleichfalls die
Vereidigung der Zeugen. Der Verdacht der Teilnahme an einem
Umſturzunternehmen könne gegen ſie nicht geltend gemacht werden.
Würde die Vereidigung

auf Grund der vagen Behaupkungen einer Reichsbehörde hin
abgelehnt werden, ſo wäre das ein Schimpf für die Zeugen, der
unbedingt zurückgewieſen werden müſſe. Würde der hohe Senat
auf der Ausſetzung der Vereidigung beſtehen, ſo müßte die Ver
teidigung auf Vorlegung des Materials des Reichsinnenminiſters
und auf den Beweis für die Richtigkeit dieſes Materials beſtehen.
Punkt für Punkt würde aber die Verteidigung in der Lage ſein,
dieſe Richtigkeit zu widerlegen.

Das Gericht zieht ſich zur Beratung über die Vereidigung der

Walter Schücking zum deutſchen Richter im Haag gewählt.

Prof. Dr. Walter SchückingKiel.

Genf, 25. September. (Eig. Drahtb.) Rat und Vollverſamm
lung des Völkerbundes nahmen am Donnerstag die bedeutungs
volle Wahl der Richter zum Ständigen Jnter-
nationalen Gerichtshof im Haag vor. Zum erſten Male
ſeit dem Beſtehen des Völkerbundes wurden ſämtliche Richter zu
gleicher Zeit auf 9 Jahre gewählt Unter größter Spannung
wurde werkündet, daß gleich im erſten Wahlgange 14 der aufge
ſtellten Kandidaten die abſolute Mehrheit erhalten hatten. Von 52
abgegebenen Stimmen erhielten Adatſchi Japan 49, Altamirag y
EreveaSpanien 38, AnzilottiJtalien 40, Buſtamente y Sirven
Kuba 31, van EyſingaHo land 38, Fromageot Frankreich Wo

GuerreroSalvador 38, Sir Cecil Hurſt- England 40, Kellogg-USA
25, Negulescu Rumänien 30, RolinJacquemyns- Belgien 38, Roſt
worowfki- Polen 34, Schücking- Deutſchland 34, Wang-
chung-Hui China 32.

Zur Wahl des 15. Richters brachte die Vollverſammlung noch
vier weitere Wahlgänge, bis endlich Urrutig-Kolumbien die
abſolute Mehrheit erzielte. Zu Beginn der Nachmittagsſitzung
wurde das Ergebnis der gleichzeitig im Rat ſtattgefundenen Wahl
bekannt gegeben. Darnach hatten die erſten 14 in der Vollver-
ſammlung gewählten Kandidaten im Rate ebenfalls die erforder-
liche Mehrheit erhalten, indeſſen hatte der Rat als 15. Richter
Cruch ag a-Tocornal-Chile gewählt. Der Präſident der Voll
verſammlung erklärte ſofort die 14 vom Rat und der Vollver-
ſammlung gewählten Kandidaten zu ſtändigen Richtern.

Jn fünf weiteren Wahlgängen erlangte dann kein Kandidat die
abſolute Mehrheit, bis endlich im ſechſten Hammerskjöld-
Norwegen über Urrutia-Kolumbien triumphierte. Der Rat hatte
Urrutig die Mehrheit gegeben und ſo begannen beide Körper
ſchaften die Wahl von neuem. Der nächſte Wahlgang brachte
die Entſcheidung, Vollverſammlung und Rat gaben Urrutiag die
abſolute Mehrheit. Damit erhalten die lateinamerikaniſchen
Staaten wieder drei Sitze im Gerichtshof, während die ſkandina-
viſche Gruppe, die bisher durch Hammerſtkjöld- Norwegen vertreten
war, leer ausgegangen iſt.

Bei der Wahl der vier Erſatzrichter erhielt im erſten Wahlgang
der Vollverſammlung nur Redlich- Oeſterreich die abſolute
Mehrheit. Bei der zweiten Abſtimmung wurden Erich Finnland
und Novakovitſch-Jugoſlavien gewählt: Der dritte Gang war er
gebnislos, im vierten wurde Menezes- Braſilien gewählt. Der
Rat hatte Erich, Redlich und Novakovitſch ebenfalls beſtimmt, die
ſofort zu Erſatzrichtern erklärt wurden. Beim vierten Wahlgang
erhielt Matte-Portugal die Mehrheit in der Verſammlung, wäh
rend der Rat Menezes Braſilien gewählt hatte.
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Zeugen zurück. Dieſe Beratung dauert etwa eine Viertelſtunde
Dann wird folgender Beſchluß verkündet

„Der Zeuge Adolf Hitler iſt auf ſeine Ausſage zu ver
eiden. Die Vereidigung der Zeugen Pfeffer Weiß und Wagner
wird ausgeſetzt bis zum Schluß der Beweisaufnahme. Der Antrag
auf Vernehmung von Dr. Goebbels und Hermann Goering als
Zeugen wird abgelehnt. Jhre Ausſagen würden in der vorliegenden
Strafſache unerheblich ſein. Wenn man nun fragen ſollte, ob
nicht auch aus dem gleichen Grunde mit Hitlers Vereidigung ge
wartet werden müſſe, ſo ſei darauf zu antworten, daß Hitler als
Parteiführer doch wichtige Auſſchlüſſe über den vorliegenden Tat
beſtand der Anklage hätte geben können: Aufſchlüſſe ſowohl in der
Richtung, ob eine Finanzierung des Unternehmens dürch die
NSDAP. erfolgt wäre, ferner Auſſchlüſſe auch darüber, ob eine
parteimäßige Einwirkung auf die Angeklagten ſtattgefunden habe.
Ich bitte ſie, Herr Adolf Hitler, vorzutreten!“

Hitler, der in der erſten Sitzreihe Platz genommen hat, tritt
vor den Richtertiſch.

Langſam ſchwött Hitler die Eidesformel nach
In dieſem Augenblick erhebt ſich Staatsſekretär Zweigert von
ſeinem Platz und bittet um ſeine Entlaſſung Er ſagt Nach
dem ſoeben verkündeten Beſchluß ſcheint meine Anweſenheit zweck
los zu ſein.

Der Vorſitzende legt auf die Anweſenheit Zweigerts
keinen Wert mehr. Der Vertreter des Reichsminiſterittms des
Innern verläßt den Saal. Die andern Vertreter des Miniſteriums
ſchließen ſich ihm an.

ſchterti ch wäh

Der Vorſitzende Dr. Baumgarken. (50)
Unken: Hillers Empfang vor dem Reichsgerichk.

2 Prozent mehr.
Die Beitragserhöhung in der Arbeiksloſenverſicherung.

Das Reichskabinett hat die Herauffetzung der Arbeitsloſenver
ſicherungsbeiträge um 2 Prozent auf 628 Prozent beſchloſſen Da-
mit ſoll der Mehrbedarf bei der Ablbeitsloſenverſicherung gedeckt
werden, der bis Ende des laufenden Etatsjahres (März 1931) auf
400 Millionen Mark geſchätzt wird. Das wirkliche Defizit dürfte
höher ſein, ſo daß mit der 2prozentigen Erhöhung der Beiträge,
die an ſich ja nur die Hälfte des Mehrbedarfs decken ſoll und etwa
190 Millionen Mark erbringen wird, der Ausgleich nicht erzielt
werden kann. Das iſt das Ende der Beitragspolitik der bürger
lichen Parteien.

Als ſich die erſten Reibungen in der Arbeitsloſenverſicherung
zeigten, verlangten die Gewerkſchaften eine gründliche
Saänierung der Arbeitsloſenverſicherung in Verbindung
mit einer Beitragserhöhung. Hätte man damals den
Mut dazu gehabt, ſo würde man die Arbeitsloſenverſicherung auf
eine geſunde Baſis geſtellt haben. Die „Gewerkſchaftszeitung“,
das Organ des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes,
ſchrieb damals, im Juli 1929, einen Artikel in dieſem Sinne, den
ſie bezeichnenderweiſe mit der Ueberſchrift „Sanierung oder Ab
bau der Arbeitsloſenverſicherung“ verſah. Die bürgerlichen Par
teien entſchieden ſich nicht für die Sanierung. Unter Führung
der Deutſchen Volkspartei wurde eine ausgeſprochene Verzö
gerungspolitik durchgeführt. Das Zentrum hat dieſe Poli
tik geſtützt

Die beſchloſſene Beitragserhöhung bedeutet Lohn
kürzung und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich die Maſſen gegen
dieſe Lohnkürzung in einer Zeit doppelt wehren, in der der Real-
lohn von allen Seiten angeknabbert wird. Jn einer Zeit der
ſchlimmſten Kriſe, wo die Laſten gemeinſam getragen werden
müßten, hat ſich in Deutſchland die fixe Jdee gebildet, alles und
alles auf die Schultern der arbeitenden Maſſen abzuwälzen. Man
verſpricht dem Beſitz Steuererleichterungen und liebäugelt mit
dem Gedanken, durch Eingriff in die Tarifverträge eine Lohn
ſenkung durchzuführen. Die Löhne, die an ſich durch den Ab
ſturz der Akkordſätze zurückgegangen ſind, ſollen weiter, ſol
len unter das Maß des Erträglichen gedrückt werden. Der vor
den Wahlen verſprochene Preisabbau iſt nicht einge
treten. Selbſt gegen den unerhörten Wucher mit Marken-
artikeln hat man nicht das Geringſte unternommen. Die Vor
gänge im Reichswirtſchaftsrat haben gezeigt, daß bei der Regie
rung die Unternehmerſtimmen mehr wiegen als die Stimmen der
Arbeitnehmer und der Verbraucher. Während man, verglichen
mit der Zeit der Hochkonjunktur, die Löhne halbierte, garantiert
man dem Handel durch Hochhaltung der Markenartikelpreiſe
u. g. m. das Einkommen Die Laſtenverteilung iſt ſo ungerecht
wie nur möglich.

Dadurch iſt die Forderung begründet, einen ganz erheblichen

Thecaterkritik her Mitler.
„Noch verrückter als Wilhelm.“

Der Vorwärts“ ſchreibt zu dem Auftreken Hitlers in Leip
zig „Dem General Ludendorff wird das Wort nächgeſagt, er
kenne keinen anderen Menſchen, der ſo große Aehnlichkeit mit Wil
helm 2. habe wie Adolf Hitler. Jn der Tat iſt der Hang zum
Auftreten in großer Szene zur rollenden Rhetorik, zum Sichüber
ſchlagen in der Ankündigung herrlicher Zeiten auch bei Hitler bis
ins Krankhafte geſteigert. Dabei iſt ſein Bildungsſtand beträcht
lich tiefer, ſo daß der Gegenſatz zwiſchen Selbſtbewußtſein und
wirklicher Bedeutung nur noch ſchreiender wirkt. Es war ein
Fehler, dieſen Mann nicht einzubürgern und ihm den Weg in
den Reichstag zu verſperren, denn mancher Parteiführer braucht
gar nicht erſt Miniſter zu werden, um ſeine Partei zu kompro-
mit tieren. Es genügt ſchon, wenn er als Abgeordneter die
Rednerkribüne des Reichstages betritt. Bei Hitler hätte das be
ſtimmt vollkommen genügt. Natürlich iſt das Gerede von den
rollenden Köpfen nichts anderes als eine alberne Groß
ſprecherei, an der ſich ein innerlich unreifer Menſch be
rauſchen mag, die aber mit Politik nichts gemein hat. Kennzeich
nend genug, daß Hitler gerade von dieſer ſeiner Lieblingsvorſtel
lung nicht laſſen will, obwohl ſie ſeiner ſonſtigen taktiſchen Ab
ſicht, ſich in die Regierung hineinzuſchwören, ſtörend in den Weg
tritt.

Die „Germania“ ſagt: „Wenn Hitler geſtern ſagte, ſein gei-
ſtiger Kampf und ſeine Legalität beſtehe darin, daß er „die Macht
gewinnen wolle (wir nehmen an, gegen einen großen Teil des
deutſchen Volkes), um Köpfe rollen zu laſſen“, dann iſt
ſeine Vorſtellung von der geiſtigen Revolution allerdings höchſt
eigenartig und höchſt ſonderbar; denn in dieſer Drohung liegt

nichts anderes, als die Ankündigung einer gewältſamen Be
drückung des einen Volksteiles durch den anderen. Dann wäre
die Legalität nur Vorbereitung auf eine Gewaltherrſchaft oder
Herr Hitler möge uns belehren, daß unſere Schlüſſe irrig ſind.
Hitler hat auch nicht recht, daß die Verfaſſung nur die Methoden
vorſchreibe, nicht aber das Ziel. Das ſtimmt nicht. Die Verfaſ
ſung hat ein ganz klares Ziel Den demokratiſch- parlamentariſchen
Staat und ſie hat alle ihre Einrichtungen auf dieſes Ziel einge
ſtellt und zugeſpitzt.“

Die Franzoſen lachen.
Paris, 26. September. (Eig. Funkm). Die Prokagandarede

Hitlers vor dem Leipziger Stagatsgerichtshof wird von der Pariſer

ne

Teil der Mittel, die man durch die Erhöhung der Arbeitsloſenver
ſicherungsbeiträge um 2 Prozent hereinbringen will, durch Strei
chüngen im Etat einzuſparen. Ganz unmöglich iſt die Jdee, durch
Reduzierung der Leiſtungen zur Deckung des Defizits in der Ar
beitsloſenverſicherung beizutragen. Die gegenwärtige Lage iſt ſo

ſchlimmer Natur, daß die Arbeitsloſigkeit eine Art
Dauerzuſtand geworden iſt.

Die Arbeitsloſenunterſtützung iſt kein Ueber
gangsgeld, keine Hilfe, um eine kurze Notlage zu überbrücken
Millionen ſind auf dieſe Arbeitsloſenunterſtützung angewieſen
Für Millionen ſtellt ſie das einzige Einkommen dar. Ohne
dieſe Unterſtützung ſtehen Millionen vor dem Nichts Eine
Kürzung der Leiſtungen wäre unerträglichl
Die Gewerkſchaften ſind ohne Zweifel nach wie vor zu einer Sa
nierung der Arbeitsloſenverſicherung bereit. Sie muß aber da
von abhängig gemacht werden daß eine Kürzung der Lei
ſtungen nicht in Kraft tritt. Dahin gehören eine ent
ſprechende Reviſton der Notverordnung, weiter ein Ausbau der
Kriſenfürſorge, die Einbeziehung der Wohlfahrtserwerbsloſen in
die Kriſenfürſorge uſw. vor allem muß die Garantie gegeben
werden, daß die künftigen Leiſtungen nicht geſchmälertk werden.
Es iſt ſehr leicht, dieſe oder jene Maßnahme durch Notverord
nungen zu diktieren. Die Regierungen dürfen aber nicht vergeſ
ſen, daß die Grenze des Erkräglichen erreicht iſt!

Neue Ausſchreitungen in Prag.
Prag, 26. September. (Eig. Funkm.). Trotzdem das Prager

Polizeipräſtdium auf Plakaten vor der Wiederholung von De
monſtrationen ſchärfſtens gewarnt und erklärt hatte, daß man ge
gen Störungsverſuche mit allen Mitteln eingreifen werde, kam es
am Donnerstag in den ſpäten Abendſtunden zu Ausſchreitungen
in den Straßen von Prag, die einen viel bedrohlicheren Charakter
als am Mittwoch annahmen und ſchließlich mit der Demolierung
des Deutſchen Hauſes am Graben ihren Höhepunkt erreichten.

Die Menge flüchtete auf den Wenzelplatz, wurde dann abge
drückt und ſammelte ſich wieder vor dem Deutſchen Hauſe, wo ſie
ein ſchweres Steinbombardement eröffnete, dem die Polizei und
Gendarmerie zu ſpät ein Ende machte. Die Fenſter der Straßen
front gingen dabei in Trümmer. An der Front des Hauſes kon
ſtatierte man auch zwei Einſchüſſe von Revolverkugeln.

Auch an anderen Stellen der inneren Stadt kam es gegen 22
Uhr zu wiederholten ſchweren Ausſchreitungen. Nach der Demo
lierung des Deutſchen Hauſes wurde die Gendaärmerie eingeſetzt,
die gang energiſch vorging. Ein Verſuch der Demonſtranten, auch
am Donnerstag gegen das Deutſche Haus vorzugehen, wurde von
berittener Poligei abgewehrt. Die vom Theater abgedrückte Menge
eröffnete dann in der Nähe des Theaters ein Steinbombardement
gegen die Wache, die ſich dabei natürlich zur Wehr ſetzte. Es gab
auf beiden Seiten Verletzte. In einzelnen Straßen der Altſtadt
wurden Auslagen, Fenſterſcheiben und Firmenſchilder deutſcher
und jüdiſcher Geſchäfte demoliert.

Jn Preußen kein Abbau der Beamtengehälter.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt von zuſtändiger Seite

erfährt, iſt die von einigen Zeilungen übernommene Meldung
einer Korreſpondenz, wonach im Preußiſchen Finanzminiſte
rium ein Geſetzentwurf über die Kürzung von Beamtengehältern
vorbereitet wird, unzutreffend.

Die ſtellenloſen Schulamtsbewerber in Preußen.
Der preußiſche Unterrichtsminiſter hat dem Landtag eine

Ueberſicht über die Zahl der ſtellenloſen Schülamtsbewerber in
Preußen nach dem Stande vom 15. Mai 10930 zugeleitet. Danach
beträgt die Zahl der ſtellenloſen Bewerber überhaupt 23 147, das
ſind 21,1 v. H. der in Preußen beſtehenden Lehrer-(innen)-ſtellen,
deren Zahl ſich auf 109 631 beläuft. Von den ſtellenloſen Lehr
amtsbewerbern ſind vorübergehend beſchäftigt 14 286, darunter
7203 auftragsweiſe in freien Planſtellen, 4089 vertretungsweiſe
für erkrankte Lehrer und 2994 als Hilfs(Wander-)lehrer. Ohne
jede Beſchäftigung im Schuldienſt ſind 8861 Lehrer und Lehrerin
nen

In der nationalſozigliſtiſchen Reichstagsfraktion ſitzen nicht we
niger als 36 aktive Beamte. Außerdem ſind in ihr 16 Mitglieder
des Deutſchnationalen Handlungsgehilfenverbandes vertreten, der
den chriſtlichen Gewerkſchaſten angeſchloſſen iſt.

Preſſe ausführlich mit allen ihren Kraftſtellen wiedergegeben.
Trotzdem aber vermag man es in Paris noch immer nicht zu ver
ſtehen, wie Hitler mit ſeinem leeren Phraſenſchwall einen der
arkigen Eindruck auf die deutſchen Wähler machen konnte. „Däs
ſoll der große Befreier und Erneuerer Deutſchlands ſein?“ ſchreibt
das „Journal“. „Dieſer hohle geſchwätzige Menſch,
der ſeine hohltönenden Phraſen ſelbſt nicht verſteht, dieſer Operet
tenpolitiker will Deutſchland retten Das „Oeuvre“ iſt darüber
entſetzt und fragt, warum ein Jrrſinniger in Deukſch-
land nicht ins Jrrenhaus eingeſperrt werde. „Pe-
tit Pariſien“ erklärt, mit dieſer Unſinnsrede in Leipzig habe ſich
Hitler ſelbſt endgültig für den Eintritt in eine Rechtsregierung
unmöglich gemacht. Man ſpreche deshalb in Berlin bereits von
der Bildung eines Geſchäftskabinetts unter der Leitung des
Reichsbankpräſidenten Luther, der vor allem die Finanzen in Ord
ung bringen ſolle, allerdings mit Hilfe des Artikels 48.“

Die Engländer wundern ſich.
London, 25. September. (Eig. Drahtb.) Die Rede Hitlers

vor dem Reichsgericht wird in der Londoner Abendpreſſe in großer
Aufmachung wiedergegeben. Der „Daily Herald iſt der An
ſicht, die Anhänger Hitlers müßten von deſſen Rede ſchwer ent
täuſcht ſein. Denn der Führer der Nazis habe das Dritte Reich
einſtweilen bis zu den kommenden dritten oder vierten Reichs
tagswahlen vertagt. Hitler denke trotz aller BlutPhraſen mehr an
das Parlament als an das Pogrom.

Die Amerikaner ſchütteln die Köpfe.
Newyork, 25. September. (Eig. Drahtb.) Die Erklärungen

Hitlers im Leipziger Verſchwörerproßeß haben in Newyork ſtärkſte
Beachtung gefunden. Die Preſſe und verantwortliche Kreiſe ver
treten allgemein die Auffaſſung, daß eine Regierungskoalition mit
den Nationalſozialiſten angeſichts der offenen republikfeindlichen
Aeußerungen Hitlers undenkbar ſei. Die Rückwirkungen
auf das Ausland würden kataſtrophal ſein. Die
Auffaſſung gewinnt immer mehr an Boden, daß das Ausland nicht
gewillt iſt, ſich durch wilde vertragsfeindliche Redensarten ein
ſchüchtern zu laſſen. Das Reviſionsgeſchrei der zweitſtärkſten
Partei muß im Gegenteil die ausländiſchen zur Reviſion geneigten
Elemente nur kopfſcheu machen und zur Verſchärfung der allge
meinen Lage führen.

Regierung Gchober zurückgetreten.
Wien, 25. September. (Eig. Drahtb.). Die Regierung

Schober iſt am Donnerstag nachmittag zurückgetreten. Jn
e Kreiſen betrachtet man es als ſelbſtverſtändlich,

a

Vaugoin,

der bisherige Vizekanzler Und Wehrminiſter, der die Jntrige ge
gen Schober eingerührt hat, die Neubildung des Kabi
netts übernimmt
wird Seipel genannt.

Als Außenminiſter der neuen Regierung

Rücktritt angenommen.

Wien, 26. September. (Eig. Funkm.). Der Bundespräſident
hat den Rücktritt der Regierung Schober angenommen und ſie mit
der vorläufigen Weiterführung der Geſchäfte beauftragt. Er wird
heute mit einem Empfang des chriſtlichſozialen Abgeordneten Bu-

eine Beſprechung über die Neubildung des Kabinetts ein
eiten.

Die Sozialdemokrakiſche Reichskagsfraklion wird am Freitag,
den 3. Oktober zur politiſchen Lage Stellung nehmen.

Das bayeriſche Kommuniſtenorgan, die Neue Zeitung,
wurde auf Grund des Republikſchutzgeſetzes für eine Woche
bis einſchließl. 1. Oktober verboten. Den Anlaß hierzu gab
ein Gedicht von Georg Manfred in der Dienstag-Nummer, in dem
u. a. folgende Stelle vorkommt: „Unſer Weg geht nicht durch den
Tempel des Geſetzes, ſondern über die Straße und über Barrika
den. Unſer Sieg iſt die Diktatur des Proletarigts. Der Kampf
beginnt.“

Die franzöſiſch italieniſchen Floikkenver handlungen ſind abge
brochen worden. Jetzt beſchuldigen ſich beide Parteien gegenſeitig
des ſchlechten Willens. Von engliſcher Seite dürfte nochmals ein
Verſuch gemacht werden, die Parteien noch vor der Vorbereitenden
Abrüſtungskonfereng im November zu neuen Verhandlungen zu
veranlaſſen

Aus er Welt.Tödlicher Flugzeugabſturz. Auf dem Flugplätz Stuttgart
Böblingen ſtürzte der Flugſchüler Thrandorf bei einem Not
landungsverſuch ab Das Flugzeug wurde völlig zertrümmert
und der Pilöt ſo ſchwer verletzt, daß er auf dem Transport ins
Krankenhaus verſtarb,

Prozeß gegen einen Kindesmörder. Vor dem Schwurgericht
des Landgerichts 2 in Berlin begann am Donnerstag ein
Mordprozeß gegen den Arbeiter Robert Palmer, der im Dezember
vorigen Jahres ſeinen dreijährigen Sohn Paul im Rangsdorfer
Walde erſchoſſen hat. Der Prozeß, zu dem mehr als 20 Zeugen
und fünf Sachverſtändige geladen ſind, dürfte mehrere Tage
dauern

Gefährlicher Werfibrand. Jn der Modelltiſchlerei der Bremer
Vulkanwerft in Vegeſack brach in der Donnerstagnacht ein
Großfeuer aus. Die Tiſchlerei brännte bis auf die Grundmauern
nieder. Sämtliche Modelle ſind vernichtet
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Fiſcher auf 20 geſtiegen.

Dem Andenken Walter Rathenaus.

Der Rathenau-Brunnen,
ein Werk von Profeſſor Kolbe, der in den Rehbergen in Berlin
aufgeſtellt worden iſt.

Die Plaidoyers im Weſſelprozeß-
Hohe Zuch thausſtrafen beankragk. Arkeilsverkündung heuke milkag.

Jm Mordprozeß Weſſel fanden am Donnerstag die Plädoyers
ſtatt. Staatsanwaltſchaftsrat Fiſcher beantragte gegen Albrecht
Höhler wegen gemeinſchaſtlichen Totſchlages zehn Jahre Zucht
haus, wegen Nötigung drei Monate Gefängnis und wegen ver
botenen Waffenbeſitzes gleichfalls drei Monate Gefängnis Dieſe
Strafe ſoll auf insgeſamt zehn Jahre und drei Monate Zuchthaus
zuſammengezogen werden. Ferner beantragte der Staatsanwalt
ſchaftsrat, dem Angeklagten die Ehrenrechte auf fünf Jahre abzu
ſprechen. Gegen Erwin Rückert wurde acht Jahre und ein
Monat Zuchthaus, ſowie fünf Jahre Ehrverluſt, gegen Kandulſki
ſieben Jahre und ein Monat Zuchthaus, ebenfalls mit Ehrverluſt,
gegen Frau Salm wegen Beihilfe zwei Jahre Zuchthaus und fünf
Jahre Ehrverluſt, ſowie gegen die übrigen Angeklagten wegen
Begünſtigung und Mittäterſchaft Gefängnisſtrafen von drei Jah
ren bis zu zwei Monaten Gefängnis beantragt. Für den Ehe
mann Schmidt beantragte der Ankläger Freiſprechung.

Zur Begründung ſeiner hohen Zuchthausanträge führte der
Stagatsanwalt u. a. aus, daß es geradezu erſchütternd ſei,
wie leichtfertig man heutzutage mit dem Leben politiſcher Gegner
umſpringe. Auf die Frage, wieviel auf der extremen Linken und
Rechten das Leben eines politiſchen Gegners wert iſt, haben wir
die Antwort erhalten „Es iſt nicht s wert!“ Die Angeklagten
beſaßen nicht den Mut, für ihre Tat voll einzuſtehen. Es handelt
ſich bei dem Anſchlag auf Weſſel nicht um ein privates Verbrechen,
auch nicht um den Racheakt eines empörten Liebhabers, ſondern
um eine Bluttat, die an einem politiſchen Gegner verübt worden
iſt. Bewieſen iſt, daß Frau Salm nach der Tat im Karl Lieb
knecht Haus geweſen iſt. Bewieſen iſt weiterhin, daß man dem
Höhler zur Flucht verholfen hat. Als Weſſel am Boden lag, hat
Höhler gerufen: „Du weißt, wofür Du das bekommen haſt!“ Die
Unzahl der politiſchen Verbrechen iſt hier wieder um eins ver
mehrt worden. Scharfes Durchgreifen gegen alle die Leute, die
glauben mit Revolver und Fauſt Politik machen zu dürfen, iſt

dringend notwendig eNach dem Staatsanwalt. ſprachen die Verteidiger Be
merkenswert war das Plädoyer des Rechtsanwalts Dr. Apfel,
der ausführte, daß er keineswegs beabſichtige die Tat Höhlers zu
beſchönigen, aber unbedingt eine gerechte Beurteilung ſeines Man
danten verlange. Der Verteidiger ließ es dahingeſtellt, ob Höh
lers Tat als Putativnotwehr (Notwehr gegen einen eingebildeten
Angriff) zu betrachten ſei und regte eine Art von „Kompromiß
löſung“ an, nach der man Höhler wegen Körperverletzung mit
Todeserfolg beſtrafen ſolle. Auffallenderweiſe übte Apfel auch an
der Haltung der kommuniſtiſchen Partei erhebliche Kritik, deren
„pſychologiſche Schnitzer“ jetzt Höhler büßen ſolle. Nach den Plä
doyers der Verteidiger verzichteten ſämtliche Angeklagten auf ein
Schlußwort, Der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Tolk, ſetzte
die Verkündung des Urteils auf Freitag mittag 1.30 Uhr feſt.

Blukiges Eiferſuchtsdrama. Der Händler Fritz Erdmann aus
der Perleberger Straße in Berlin NW. erſchoß nach heftigem
Wortwechſel den Liebhaber ſeiner Frau, den 82 jährigen Metall-
arbeiter Georg Tluſte. Der Täter wurde von der Poligei feſtge
nommen und iſt geſtändig. Er bedauert ſeine Tat ticht, ſondern
fühlt ſich durchaus im Recht

Mrs. Bruce fliegk nach Japan. Mrs, Bruce, die bekannte eng
liſche Automobiliſtin, die erſt vor knapp zwei Monaten fliegen ge
lernt hat, iſt von Heſton in einem Kleinflugzeug zu einem Lang
ſtreckenflug aufgeſtiegen. Mys. Vruce beabſichtigt, wach Japan
zu fliegen.

Vom Bären zerfleiſcht. Jm Waldparkreſtaurant in Mann
heim wurde am Donnerstag vormittag der Raubtierwärter
Ernſt Käſer von einem Bären angefallen und ſchwer verletzt. Kä
ſer wollte, wie üblich, erſt die Löwen und dann den braunen Bä
ren füttern. Kaum hatte er den Zwinger geöffnet, als ſich das
Tier in einem Wutanfall auf ihn ſtürzte und ihm einen ſo heftigen
Hieb verſetzte, daß er ohnmächtig zu Boden ſank Der Vär ſprang
nün auf den Bewußtloſen los, bearbeitete ihn mit ſeinen Tatzen
und riß ihm ſämtliche Kleider vom Leibe. Beamte des Ueberfall
kommandos wurden hinzugerufen, die das raſende Tier ſchließlich
durch Karabinerſchüſſe töteten. Der Wärter, der am Kopf und an
den Schultern ſchlimme Verletzungen davon getragen hat, wurde

Sein Zuſtand iſt

Die Opfer des Sturmes an der brekoniſchen Küſte. Wie aus
Concarneau an der Südküſte der Bretagne gemeldet wird, iſt die
Geſamtzahl der während des letzten Sturmes umgekommenen

Bis zum Donnerstag werden noch
12 Fiſcherboote vermißt. Die Bevölkerung gibt die Hoffnung auf
ihre Rückkehr nicht auf; doch muß man mit dem Verluſt der Fahr
zeuge und dem Tod ihrer Bemannung rechnen. Die Familien der
verſchollenen Fiſcher warten noch Tag und Nacht im Hafen auf ihre
Männer, Väter und Söhne. Die letzten Funknachrichten ſprechen
von zwei bis drei auf See geſichteten Schonern, die Havarie erlitten
hätten, deren Beſatzung jedoch gerettet ſein ſoll.

Die Lynchſchande in Amerika. Jn Thomsville (Georgia)
ſtürmte am Donnerstag morgen ein wild erregter Mob das
Ortsgefängnis, ergriff einen jungen, des Sittlichkeitsver
brechens an einer weißen Frau beſchuldigten Neger und, lynchte ihn
Die Behörden verhielten ſich dem Treiben gegenüber völlig paſſiv.

Opfer des Steinſchlags. Der bekannte italieniſche Bergführer
Caefar Ollier wurde im MontblanceGebiet durch Steinſchlag
getötet, als er ſich auf der Gemsjagd befand. Sein Hund wachte
die ganze Nacht neben der Leiche, bis ſie nach etwa 24 Stunden
von Bergführern aufgefunden wurde.

„Der Miniſter iſt ermordet!“
Was der Rundfunk anrichten kann.

In den Abendſtunden des Donnerstag tauchte plötzlich das Ge
vücht auf, daß auf den Außenminiſter Dr. Curtius bei ſeiner
Ankunft am Bahnhof Friedrichſtraße ein Anſchlag verübt worden
ſei. Bei den Redaktionen erfolgten nicht nur Anfragen aus Ber
lin, ſondern auch aus dem Reich, bei denen der Rundfunk als
Huelle angegeben wurde und die Aufklärung Der Berliner Rund
funk ſandte am Donnerstag abend ein Hörſpiel „Der Miniſter
iſt ermordet“, in dem an einer Stelle das Konzert unterbrochen
Und ausgeruüfen wird. Der Außenminiſter am Bahnhof Friedrich
ſtraße ermordet“. Dieſer Ausruf war von einer Anzahl der Hörer
für eine Tagesnachricht des Berliner Rundfunks gehalten worden.

Die KRekordſchläferin. Im Helſingforfer Krankenhaus
iſt ein 22jähriges Mädchen, nachdem es mehr als eineinhalb Jahre
durchgeſchlafen hatte, wieder aufgewacht. Das Mädchen litt ſeit
langer Zeit an einer Drüſenerkrankung und wurde während ſeines
Dauerſchlafes künſtlich ernährt.

Von Sandmaſſen verſchüttek. Drei Knaben im Alter von 11, 7
Und 6 Jahren wurden in einer Sandgrube in der Nähe des Dorfes
Kinding bei Eichſtädt beim Kiesſüchen von Sandmaſſen ver
ſchüttet. Trotzdem das Unglück alsbald bemerkt wurde und man
die Kinder nach einer knappen halben Stunde bergen konnte, war
es bereits zu ſpät. Die Verſchütteten waren inzwiſchen erſtickt.

Ainokkat eines Jrrſinnigen. Jn der Gemeinde Hammeles
Termonde bei Brüſſel kam es ant Mittwoch abend zu einer
fürchterlichen Bluttat, der fünf Menſchen zum Opfer fielen. Ein
Mann namens Vandenbroeck, der bereits ſeit Tagen Spuren von
Geiſtesverwirruüng gezeigt hatte, ſtürzte ſich plötzlich mit einem Ge
wehr in der Hand auf ſeine Familie. Zuerſt erſchoß er ſeinen
Vater und ſeine Schweſter, worauf er auf die Straße eilte, wo er
ein Kind im Alter von 6 Jahren durch Bauchſchuß ſchwer verletzte
Als Vater und Großvater des Kindes herbeieilten, ſchoß ſie der
Raſende ebenfaus nieder. Nach einer wilden Jagd gelang es zwei
Gendarmen, den Tobſüchtigen zu überwältigen und in eine Jrren
anſtalt einzuliefern.

Das Teſtament eines Frauenhaſſers. Vor kurzem ſtarb in
Dens Moines, im nord amerikaniſchen Staate Jova, Mr. T.
M. Zink, der ein angeſehener Rechtsanwalt dieſer Stadt war.
Obwohl er verheivatet war und eine Tochter hatte, ſtellte es ſich
bei der Teſtamentseröffnung heraus, daß er ein wohl einzig da
ſtehender Frauenhaſſer war. Er vermachte den größten Teil ſei
nes Vermögens der Stadt Des Moines zu dem Zweck, eine
öffentliche Bibliothek damit zu errichten. Doch an dieſes Vermächt
nis knüpfte er die Bedingung, daß über dem Eingang in großen
Buchſtaben anzubringen ſei: „Dem weiblichen Geſchlecht iſt der
Zutritt verboten“ Außerdem ſollten nur Bücher von männlichen
Verfaſſern zugelaſſen werden. Aus allen dort aufliegenden Zeit
ſchriften müßten alle Arbeiten, die von Frauen geſchrieben ſeien,
entfernt werden. Nichts in der Ausſtattung der Bibliothek dürfte
irgendwelchen weiblichen Geſchmack zeigen. Seine Frau aber
ſpeiſte Mr. Zink mit einem Monatseinkommen von vier Dollar
und ſeine Tochter mit einem Monatseinkommen von fünf Dollar
ab.

Flugzeug fliegt in Hauswand.

Das zerkrümmerke Flugzeug an einem Wohnhaus
von Reuilly-Plaiſance (Frankreich).

Ein frangzöſiſches Militärflugzeug ging wegen einer plöhlichen
Motorpanne ſcharf nieder und bohrte ſich tief in die Seitenwand
eines Hauſes. Wie durch ein Wunder wurde niemand verletzt,
trotzdem das Flugzeug vollſtändig in Trümmer ging.

Nicht ohne Rock vor Gericht. Vor dem Schöffengericht in
Aſchaffenburg erſchien ein im Auto von Darmſtadt ange
kommener Angeklagter in langer Hoſe und weißem Sporthemd,
ohne Rock. Das Gericht nahm den Angeklagten wegen Ungebühr
vor Gericht in eine Ordnungsſtrafe von 50 Mark. Der Angeklagte
war der Anſicht, dieſe Kleidung gelte nicht nur in Darmſtadt ſon
dern auch in anderen Städten als durchaus anſtändig. Das
Oberſte Landesgericht in München hat denn auch die Strafe auf
15 Mark ermäßigt, aber mit der Begründung verſehen: „Für die
Richter iſt eine beſondere Sitzungskleidung vorgeſchrieben, deren
Zweck es iſt, die hohe Aufgabe der Gerichtsbarkeit und den Ernſt
der richterlichen Handlung ſinnfällig zum Ausdruck zu bringen.
Die Gerichte können daher auch verlangen, daß die Prozeßbetei-
ligten in einer der Würde des Gerichts entſprechenden Kleidung
erſcheinen. Für das Auftreken vor Gericht könne dabei die auf
kommende Aenderung der üblichen Männertracht keinesfalls als
zuläſſig angemeſſen gelten.

Wie ſie wählken. In der „Frkf. Zeitung leſen wir: Jn einem
Moſelort ging eine alte Frau, die fromm war und jeden Mor
gen in die Kirche ging, wählen Lange und genau beſah ſie ſich
den Wahlzettel und gab dann ihre Stimme ab. Beim Verlaſſen
des Lokals traf ſie noch eine Bekannte. „Na, was wählſt du denn
jetzt,“ ſprach ſie dieſe an. „Och, ich wollte ſchon Wirtſchaftspartei
wählen“, entgegnete dieſe, eine Wirtsfrau, „aber, wo ſo viel ge
krunken wird, bleibe ich doch bei Zentrum. „Jch hab' diesmal
Kommüunion- Partei gewählt,“ ſagte die Fromme und ſchritt

Spanien eröffnet ſeine Stierkampfſaiſon.
W

Ein Bild aus Pamplona: Nicht nur die Toreros, auch die be
geiſterten Zuſchauer hetzen die Stiere in die Areng.

Nach einer traditionellen Sitte in Pamplong werden die Shiere
zur Eröffnung der Stierkämpfe durch die Straßen der Stadt getrie

ben. Der geſamte Verkehr müß ruhen, und die Bevölkerung iſt ſtun
denlang auf den Beinen, um das eigenartige Schauſpiel mit anzu
ſehen Am Schluß der aufregenden Jagd ſtürzt öfter das begeiſterte
Publikum mit in die Arena, um die Stiere mit roten Tüchern bis

aufs äußerſte zu reizen.

„Haus der Tuberkuloſe.“
Frankreich, das unter den ziviliſierten Staaten Europas die

größte Tuberkuloſe-Zahl aufweiſt, wird binnen kurzem ſein
„Haus der Tuberkuloſe beſitzen. Es wird in den Pari-
ſer Gärten des Paſteur-Inſtituts nach den Plänen des Profeſſors
Calmette desſelben Calmette, deſſen BCG-Serum in dem
tragiſchen Kinderſterben von Lübeck durch die Schuld der Lühecker
Aerzte eine ſo peinliche Rolle ſpielte erbaut werden. Das
Haus ſoll in allen ſeinen fünf Stockwerken dem Studium der un
heilvollen Krankheit dienen und aufs allermodernſte augeſtattet
werden. Der erſte Stock wird in 1400 Käfigen hur die Verſuchs-
tiere beherbergen, Kaninchen, Meerſchweinchen, Kälber Ziegen u.
Affen. Der zweite Stöck wird ein koloſſales Laboratorium ſein.
Dem Inſtitut angegliedert werden ſoll eine weltumfaſſende Lite
ratur über die Tuberkuloſe. Calmette ſelbſt hat die Abſicht, in
dem Tuberkuloſe- Inſtitut Wohnung zu nehmen.

Schwindelbank mit Filialen. Jn Amſterdam wurde eine
Schwindelbank, die Hypotheken-Aſſurantie-Zentrale, feſtgeſtellt, die
vor allem in Weſtdeutſchland arbeitete. Dieſe Bank unterhielt ein
großes Netz von Filialen. Die Bank verſchaffte ſich Adreſſenmate
rial durch Jnſerate, ſandte an Darlehenſuchende Proſpekte und ver
langte Vorſchüſſe. Nachdem ſie im Beſitz der geforderken Beträge
gelangt wär, ließen die Jnhaber dieſer Hypothekenzentrale nichts
mehr von ſich hören. Die Jnhaber betrieben ferner ein ähnliches
Schwindelunternehmen, die Nederlandſche Odd-Fellow-Bank, durch
die zahlreiche Perſonen im rhein. weſtfäliſchen Jnduſtrierevier um
ſehr erhebliche Beträge geſchädigt worden ſind. Die niederländifche
Polizei nahm jetzt eine Hausſuchung in den Büroräumen der

Schwindelbank vor die eine Unmenge belaſtendes Material zu
tage förderte. Die Schwindelorganiſation arbeitete auch in Polen,
Litauen, Belgien und Frankreich.

Sprikſchieberſkandal in Baden. Die Spritzollfahndungsſtelle
hat einen außerordentlich großen Spritſchieberſkandal aufgedeckt,
in den zahlreiche Perſönlichkeiten aus dem ganzen Reich verwik
kelt ſind. Bis jetzt wurden 15 Perſonen verhaftet und weitere
Verhaftungen ſtehen noch bevor. Die Verfehlungen erſtrecken ſich
auf mehrere Jahre. Es handelt ſich nach den bisherigen Feſt
ſtellungen um Millionenwerte, die ins Ausland verſchoben wur
den. Der Selbſtmord des Fabrikanten Levi in Berlin vor einiger
Zeit hängt mit dieſer Angelegenheit zuſammen. Auch der vor
etwa einem Jahr verſtorbene Fabrikant Kiefer aus Kehl ſoll in
den Spritſchieberſkandal verwickelt ſein.

Eigene Funk und Drahtberichte).

ten
Die friedlichen Nazis.

Köln, 26. September. (Eig. Drahtb.) Der durch den heim
tückiſchen Mord an dem Arbeiter Claſſen in Köln bekannte ehe
malige Kommuniſt und jetzige Nationalſozialiſt Conrad wurde
vom Schnellrichter in Bonn zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt
Elaſſen wurde am 8. Auguſt in einer nationalſozialiſtiſchen Ver
ſammlung erwiſcht, als er im Begriffe war, mit einem zugeklappten
Taſchenmeſſer einen politiſchen Gegner niederzuſchlagen. Wegen
der Mordtat in Köln wird ſich Elaſſen in nächſter Zeit vor dem
Schwürgericht zu verantworten haben.

Raffinierker Gaunerſtreich.

Köln, 26. September. (EF.) Ein raffinierter Gauner verſtand
es am Donnerstag kurz nach 21 Uhr durch einen falſchen Befehl
den dienſttuenden Beamten der Bahnpoſt Köln- Bonn (Rheinufer
Bahn) zu veranlaſſen, ſeinen Poſten im Bahnpoſtwagen zu ver
laſſen. Dann öffnete der Gauner eine Kaſſette, aus der er etwa
3000 entnahm. Ferner ſind ihm weitere Bargelder in Höhe von
3100 M in die Hände gefallen. Der Täter konnte noch nicht er
mittelt werden.

Vom Schlachtfelde der Arbeit.

Paris 26. September. (EF.) Ein ſchwerer Betriebsunfall er
eignete ſich am Donnerstag in dem Gaswerk von Monterre bei
Paris. Ein in Reparatur befindlicher Koksofen ſtürzte plötzlich in
ſich zuſammen und begrub 12 Arbeiter unter ſeinen Trümmern.
Vier der Verunglückten konnten nur noch als Leiche geborgen
werden. Fünf Arbeiter mußten mit ſchweren Verletzungen ins
Hoſpital geſchafft werden.

Das kürkiſche Kabinett zurückgekreten.

Konſtankinopel, 26. September. (EF.) Am Donnerstag abend
iſe das Geſamtkabinett Jsmed Paſcha zurückgetreten. Der Präſi
dent verhandelt mit den beiden Parteichefs. Eine Wiederbetrauung

ſtolz heimwärts. Jsmeds iſt jedoch wahrſcheinlich.



Stadt TheaterFreitag, den 26. September, 20--22 Uhr:

„Hellseherei“Geselischaftsstück von G. Kaiser (0.50-—8. 60)

Sonnabend, 27. September 1930
wegen Vorbereitung der Festaufführung am 28. September

geschlossen!
e

Hechvio Volkmann
9 Walter Hartbrecht 9

grüßen als Verlobte.

Halberstadt, den 26. September 1930.

S

Dem geehrten Publikum von Halberstadt und
Umgebung zur gefl. Kenntnis, daß mein Geschäft
nach dem Brandunglück am 20. Juni wieder instand
Zesetzt ist. Ich kann daher das Geschäft wieder
im vollen UVnfang wie früher weiter führen. Ich
danke für das geschätzte Vertrauen und Unterstützung
und bitte auch fernerhin um Ihr gütiges Wohlwollen
Mein Geschäftsprinzip soll weiter sein Gute Ware,
niedrigste Preise. Hochachtungsvoll
Margarete Richter, Halberstadt, Pfahlgasse 1

Empfehle gleichzeitig meine Handwagen und
Spielwagen in allen Größen. Alle Sorten Räder,
Leitern, Bubiräder, Roller, Bürsten und Besen-
waren, alle Arten Stiele und Pfähle, Wäsche-
Ieinen, Klammern, Kleiderbügel u. Ga tengeräte

Be Be S uAsche's Heilpraxis
Halberstadt. Roonstraße 62 pt.

Deutsch-amerikanisches Heilverfahren. Behandlung von

chronischen und akuten Herz-, Nerven-, Magen- und Darm-
krankheiten, Gicht. Rheuma etc.

Jeden Dienstag von 9--12 und 2--5 Uhr

c l

Sprechzeit
Zugelassen zur Volkswohl“-Krankenunterstützungskasse

Sitz Dortmund.

Postautofahrtemn!
Sonnabend den 27. September 1930:-

19.80 Uhr nach Wendefurth zum Hirscheschreien!
Person 2,50 R.

Sonntag, den 28. September 1930:
8 Uhr über Blankenburg- Hasselfelde-Stolberg Heim-
kehle Kyffhäuser Roßla Harzgerode Alexisbad--Mägdesprung- Quedlinburg Halberstadt.
Person 6.50 RM.

Rechtzeitige Anmeldungen im Städt. Verkehrsamt Holzmarkt

Gurkenſchalen
hat abzugeben G. Mehler.

Verkaufszeit: s r.

Butter billiger
c

ungesalzen und leicht gesalzen

Feine Molrererbutter5 58
0

Plolkerei-Tece- Butter

Molſkerei-Tafel- Butter Pfd. 1.68

Allerfeinste Pfd. 1.75

Allerfeinste

Pfrumecl K.

Auf alle Waren unseren bekannten Rabatt!

Butter u de tlamnmonia

Größtes Butterspezialgeschäft Deutschlands

Verkaufsstelle: Hafberstadt, Kühlingerstraße 28

Erdbeer Pflanzen Lacke, Farben
unch alſſe Bedarfsartiſcelkräftige, gut hewurzelte, Laxtons Noble, Sieger.

Gartenbaubetrieb W. Bürger,
Am Kloſter 779. Stadtgeſchäft: Fiſchmarkt 12.

Eimer frefe

Zam Besuche der im „Stacdtpark“ von
Sonnabencl bis Plontag stattfindencden

Bahnen Schau
ſagen ergohenet ein

Pape Kergmanne

Hauſierer
(Warenverteiler), welche noch
einige Artikel mitnehmen
wollen, geſucht. Laufende
Einnahme Offerten unter
W. 642 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung erbeten

Am Sonnabend,
den 27. September,
F werden von 11 bis

3 Uhr alte u. vor
geſchrittene junge

Kanarien-
Hähne

auch weiße, ſowie jed Poſten
Weibchen in Halberſtadt in

Herbſt's Reſtaurant,
Kühlingerſtraße, Ecke Wein

garten, gekauft

Sür alle Frauen und Mädchen über 18 Jahre

Körper wiſſen ſollte. Wie
Sangeleib, bruſt, Süftenfett
Krampfadern, Beinſchwell.
Fußſchmerz. verhüt. werden.

vortrag Frauenglück Frauenleid nrit freit
mit Ausſtellung uns Vorführungen am lebenden Modell (ThalyſtaHygieneKorſettſchau)

SrauenVortrag: veranſtaltet vom Vvorführungen:
Was jede Frau und ſedes Thalnſia Werk Thalyſia Syſtem zum Schutz
junge Mädchen von ihrem in Leipzig und zur Wiederherſtellung

Beſteht ſeit über 40 Jahren

Hyugiene Schau

der guten Figur u. des Wohl

beſindens, ThalyſtaKon
ſtruktionen als einzigartige

Original Schöpfungen
GSSGGCSKSkC.CGGÄaaeta
Fragenbeantwort. und Aus
kunfterteilung durch die von

Herrn Dr. med. S. Garms
Wachost:

Von der Jugend bis ins
Alter geſund, normalvoll
ſchlank, beſchwerdefrei und

ſchönen Formenſchutz im
lteru kritiſch.

Verhind. verl. das reichill.
Heft „Die geſunde Frau
gegen 15 Pfg. poſtfrei durch

ausgebildeten Damen.

Ohne Thalyſta Syſtem
Zeit. Schöne Beine u. Füße

ontag, den 29. September 1930, Dienstag, den nachm. 2 4 Uhr und
30. September 1930, Sta d ena n Kleinen Saal) abends 8 Uhr
Wir warnen vor Sauſtererinnen, die mit Bezug auf unſere Vorträge fremde Wareu als ThalyſtaHabrikate anbieten.

Thalyſta, LeipzigS, Abt. 67

Mit Thalyſta Syſtem

C. M. im Klee
BIENENHONIG
das reine und reik-
ste, Noaturprodukt.

Noahrheft, gesund
unch bekömmlich-
CHß. MARTENSEN,

Postfach A. 60

aber
alle e CM. im Kiece!

getto 9 Pfd. 11.70
netto S Pfd. 7.00
netto 3X3 Pfd. 12.40
netto 2X3 Pfd. 8.50
netto 1X3 Pfd. 4.50

Nachnahme.

frei Haus.

MARNE i. HOLST.

Ihr Vorteil bei uns äst,
beste Ware zu äußerstem Preis

Louis Mosse

Arbeitsgarderoben
mit der We e age

Pfund von Mk. 1.20 an

und

Pelz Besätze

vom Billigsten zum Besten

von 3.25 Mark an

Adolf Garsuch
Schmiedestraße 2

Segen über dem Holzmarkt

Ago! Achtung! Ago!
Erste und größte Ago-Werkstatt-

Achtzehnte Ago- Werkstatt in der ganzen Welt.
Ago-Werkstatt seit 1912.

Höchste Leistungen fachmännischen Könnens

A. Seifert, Schuhmacherei
Elektrischer Großbetrieb. Sedanstraße 6465, Lacdes.

Ago Ago! Ago!De Niedrige Preise.

Lampenschium- Gestelle!
30 cm Durchmeſſer 1.00 RM.

50 J 22260 z z79 73.00 5.25
Sämtliche Zutaten, ſowie fertige Schirme billig.

Heinrich May, Halberstadt, Hoheweg 30732

Gelegenheitstuuf in 6chlafzimmer
echt Eiche mit echtem Marmor und Jnnenſpiegel,
Gene An Angeneieganz billig zu verlaufen.

Paul Giesow,
Paulsplan 24 Tischlermeifstern, Ecke Pfahlgaſſe

j Junges Mädchen, 19 Jahr,e ſt gtelungd 1.30 Mark Gulaſch Pfd. Zum 1. Oktober im kleinen
WMark, Pri Waſtziegen frol. Haushalt. Gute Zeug

hammelſleiſch nur das Beſte niſſe vorhanden, in allen Ar
vom Beſten Pfd. 0.40- 0.80 Detcte en J Senlge
WMark, Schafhammel-Fleiſ uns z. 5. aSr. 04 e e der (Garz), Am heiligen Grabe 9

eber, Herz, unge Enter,
friſch und gekocht, harte Brat
wurſt Pfd. 1.10 u. 1.80 MarkLandſpeck Pfd. 1.20 Mark

Waſſerleber Landwurſt,
26 Franziskanerſtraße 26

Weingarten 16.
Empfehle

Hausſchluchtwurt
ſowie Freitag und Sonnabend
Stichfleiſch, warm. Pökel
kamm, Schnauze, Schmor
wurſt, Kotelett, Kamm u.

Schinkenſtücke.

Weingarten 16.

e

Wilde

Vehrmann-

Schuitzel veife

Es gibt nichts Beſſeres
und Praktiſcheres für

Waſch Maſchinen

und Keſſel

Pfund 85 Pf.
Pfund 45 Pf.

5 Pfund 4 Mk.
In vielen Geſchäften

Kaninchen r„Kanneen geriner sah
unden Seeff. Bratenſtücke Fiſchmarkt 8

Rebhühnerfür Lackierungen und Anstriche
jachmänniseh ausprobiert und. von anerkannter
Gute, kaufen Sie am besten und preiswert bei der

täglich große Zufuhr
Junge fette Gänſe
N. u. Ganſe billigſt

Merz 'sehe Salbe
Flechten,rn genbeſte gelbfl. IJnduſtrie, für den Winterbedarf, liefert

für den äußerſten Preis frei Keller

bis 15 Rollen
billigst bei

Gebr. Sondheim
Hoheweg 20

e Sie unser e1016101010

s
J

Bohstoff-Benossensehaf ler Maler

Blücherstr. 19. Geschàaftsgeit von 8-—12 u. 25 Uhr.

S Schavblonen, Bohnerwachs, Salmiakgeist
Rostschutzfarben, S ges keuchte Wände

Fernr. tolle Verkauf zuOriginal Preisen

I Bekleidungs-
äwbloglſte und Friſche

ſchulpolitiſcherund- Waluntſſe
fragen der weltlichen n naronen

ule. (EßKaſtanien)Nach Ah von Prof. e M e l onen

Max h u Kurt Op orto
Preis nur 30 Pfo. Zwiebeln

Buchhandlung S (zum Füllen)
Halvesſeadter Mais kolben

Tageblakt empfiehlt
el R

Hühneraugenpflaſter Jan gannels in

anf grünen etCouſin z. Aſpinſeln Möbelpolitur
Rats Apotbeke- RatsApotheke.

GesellschaftSpeſſe
Zwiebeln

geſunde, trockene Winter
ware, 20 Pfd. nur I.nur dieſe W doche.

Verkauf
Walter hRatsenaustrabe 29,

Ecke Spiegelſtr., Hof links

-paPrauen
leſt alle das Buch von LuiſeOtto „Vorbeugen. nicht n

treiben. Ein Raigeber für

Eheleute
und ſolche, die es werden
wollen. Preis s nVerſand nach ausNachnahme i e

Buchhandlung
Halberſtädter Tageblatt.

d eFreitag und Sonnabend

Schmorfleiſch
Gehacktes u. Wurſt

Roßſchlachterei
Wilhelm Vierſtedt,

Tbale am Harg-

in gr. Auswahl empfehlenW Heule 6 6öhne,

WMerz'ſcher
Blutreinigungstee

Kats- Apotheke

Suppenhühner, jg. Hähnchen,
junge Tauben

Genossen!
Leſt die Werke unſerer
Führer, wie Mar r
Engels, Laſſalle,Bebel, Siebknecht
und Kautsky.

Sie ſind teilweiſe als Bro
ſchüren erſchienen und ſchon
für wenige Pfennig zu haben.

Buchhandlung
Uhrmacher,Frangiskaneritraße 34. HalberſtädterTageblatt

TMEEine Sensation auf dem Büchermarkt'
Einer der bedeutendsten Romane von Jacob Wassermann:

„Das bänsemännehen“

Zum Preise von 2.85 Mark in Ganzleinen
Früherer Preis 10. RMI.)

Buchhandlung
„Halberstädter Tageblatt“

Krebsſcheere. Tel. 1785.

ſchnell, ſauber, billig
Gustav Bfeilſfer.,

IIIDDDBDEADDD0D-DGWduudddddcouzzeuu
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1. Seilage zur Harzer Volksſtin
Nr. 226 Freitag, den 26. September 1930 5. Jahrgang

3

Stäcltetoag im Dresclem.
Stellung der Städte im Staat. Arbeitsloſenverſicherung und Gemeindehaushalt.

Dresden, den 26. September.

Die Hauptverſammlung des Deutſchen Städtetages wurde heute
in Dresden von Präſident Dr. Mulert eröffnet. Neben den
Vertretern kleiner, mittlerer und großer Städte konnte Dr. Mulert
zahlreiche Ehrengäſte, unter ihnen Mitglieder der Reichsregierung,
der preußiſchen Landesregierung, der ſächſiſchen Regierung, Perſön
lichkeiten aus den Parlamenten des Reiches und der Länder, Ver
treter der Wirtſchaft, des Handels, der Wiſſenſchaft und befreun
deter Verbände begrüßen.

In ſeiner Anſprache
25 Jahre Deutſcher Städtetag

führte Präſident Dr. Mulertz etwa folgendes aus: Ent
ſtanden aus den Anregungen der Städtebauausſtellung 1903 hat
ſich die Schickſalsgemeinſchaft der im Deutſchen Städtetag vereinig
ten Städte immer mehr gefeſtigt und einen bedeutenden Aufſchwung
genommen. Der Aufgabekreis des Städtetages hat ſich mit dem ge
waltigen Anwachſen der wirtſchaftlichen und ſozialen Nöte ganz
außerordentlich erweitert. Aus den 144 Mitgliedſtädten und 7
Städtebünden des Gründungsjahres mit einer Einwohnerzahl von
16,2 Millionen ſind bis zur Gegenwart 279 unmittelbare Mitglieder
mit 26,5 Millionen Einwohnern geworden, zu denen noch 913 un
mittelbare Mitglieder mit 5,4 Millionen hinzukommen. Der
Deutſche Städtetag erfaßt demnach 32 Millionen Menſchen

Die Stellung der Städte im Staat
hat ſich in den letzten 25 Jahren, insbeſondere aber in der Kriegs
und Nachkriegszeit, grundlegend gewandelt. Immer ſtärker wird
die gemeindliche Arbeit durch Reichsmaßnahmen unmittelbar beein
flußt. Das Schickſal der Gemeinden iſt ein allgemein deutſches
Problem geworden. Das Mißverhältnis zwiſchen materiellen Ein
fluß des Reichs und formaler Zuſtändigkeit der Länder äußert ſeine
ungünſtige Auswirkung faſt bei jedem die Gemeinden berührenden
wichtigen Reichsgeſetz und iſt die Urſache für viele die Gemeinden
einengenden Bindungen. Aufgabe des Deutſchen Städtetages iſt
es, in der Mitarbeit bei Geſetzen und Verordnungen des Reichs,
den Bedürfniſſen der örtlichen Selbſtverwaltung die notwendige
Beachtung im einzelnen zu ſichern, darüber hinaus aber darauf
hinzuwirken, daß bei der kommenden Reichsreform die jetzigen
Mängel im Reichsaufbau, auch, ſoweit ſie die Gemeinden in der
unterſten Inſtanz betreffen, beſeitigt werden und
damit den Gemeinden neben Neich und Ländern eine ſtagatsrechtliche

Stellung eingeräumt wird.
die ſie voll zur Erfüllung ihrer öffentlichen Aufgaben fähig macht.
Der Städtetag läßt ſich dabei von dem ſtarken Gefühl ſtagats-
volitiſcher Veräntwortlichkeit leiten Die Staatsge
ſinnung der Städte gibt dem Stagate, was des Staates iſt. Die Be
dürfniſſe der örtlichen Gemeinſchaft, die Initiative der ſtädtiſchen
Selbſtverwaltung, ihre lebendige Zuſammenarbeit mit allen
Schichten der Bevölkerung und der Wirtſchaft ertragen keinen dem
Weſen der Selbſtverwaltung fremden Zwang und verlangen ihrer
ſeits Berückſichtigung.

Der Städtetag betrachtet es als ſeine Aufgabe, in gegenſeitiger
Verſtändigung durch entſprechende Fihlungnahme wirtſchaft
liche Fragen zu fördern und dabei die Bediirfniſſe der Allge
meinheit zur Geltung zu bringen. Die gleichen Geſichtspunkte ſind
für ihn auch in allen Fragen der Wirtſchaftspolitik maßgebend.
Darum hat der Städtetag gegenüber allen Strömungen parteipoli
tiſcher und wirtſchaftlicher Art ſowohl das ſeinerzeit vorgeſchlagene
Kommunaliſierungsgeſetz als auch jede ſchematiſierende Feſtlegung
der wirtſchaftlichen Betätigung der Städte abgelehnt. Nur aus den
Bedürfniſſen der örtlichen Gemeinſchaft heraus iſt

es möglich, eine Entſcheidung darüber zu treffen, welche wirt-
ſchaftlichen Aufgaben von einer Gemeinde in An
griff genommen und wie ſie durchgeführt werden ſollen. Umfang
und Art der wirtſchaftlichen Betätigung der deutſchen Gemeinden
haben durch Aufgaben der Kriegs und Nachkriegszeit eine gewal-
tige Ausdehnung und Umſchichtung erfahren. Dieſe Umbildung hat
ſich nicht ohne Auseinanderſetzungen mit der Wirtſchaft vollzogen
Die Gemeinwirtſchaft ſoll aus ſozialen und gemeindepolitiſchen
Gründen im allgemeinen nur da eingreifen, wo dies im Intereſſe
einer gleichmäßigen, ſozial tragbaren und wirtſchaftlich zweckmäßig
aufgebauten Verſorgung der Bevölkerung liegt, wo eine die Allge
meinheit fördernde, beſſere volks wirtſchaftliche Produktivität da

durch erzielt wird.
Die ſtärkſte Einſchränkung der Selbſtverwaltung

liegt nach wie vor auf dem Gebiete der Finanzen Hier zeigt
ſich die Schickſalsverbundenheit von Reich, Ländern und Gemeinden
am deutlichſten. Jede neue Reichsregelung wirkt ſich bei der engen
Verſflechtung mit tief einſchneidenden Folgen auch auf die Ge
meindefinanzen aus. Ueber Einnahmeſeite und Ausgabeſeite ent
ſcheiden ſchließlich in Wirklichkeit nicht die Organe der örtlichen
Gemeinſchaften in eigener Verantwortlichkeit, ſondern das Parla
ment des Reichs, die Parlamente der einzelnen Länder und da
neben noch eine Anzahl von
Einzelſtellen. Dadurch wurde der echte Kern der gemeindlichen
Selbſtverwaltung, die finanzielle Selbſtverantwortlichkeit der Ge
meinden immer mehr verwiſcht. Die ſelbſtverantwortliche Be
ſchlußfaſſung bei der Einkommenſteuer ging durch das Reichsgeſetz
verloren, die Beweglichkeit der Realſteuern und der Werktarife er
ſtarrte teils unter dem verſtärkten Zugriff der Länder, teils in
folge überhoher Jnanſpruchnahme. Staatspolitiſche wie dringendſte
kommunalpolitiſche Notwendigkeiten verlangen die Wiederherſtel
lung echter finanzieller Eigenverantwortlichkeit. Das große Re
formproblem hat hier einen ſeiner bedeutſamſten Kernpunkte.

Die Gemeinden müſſen wiederum die Fähigkeit erhalten, Ein
nahmen und Ausgaben in eigener Verantwortlichkeit in ein rich
tiges Verhältnis miteinander zu bringen.

Es handelt ſich um ein geſamtdeutſches Problem, ohne deſſen Lö-
ſung jede Reichsfinanzreform Stückwerk bleibt.

Die Erkenntnis, daß Gemeindenot auch Reichsnot iſt,
fängt an allgemein zu werden. Die Anſpannung der Gemeinde
finanzen hat den denkbar höchſten Grad erreicht. Können die
Städte ihre Aufgaben auf ſozialem, wirtſchaftlichem, kulturellem
Gebiet nicht mehr erfüllen, ſo ſind damit auch die wirtſchaftlichen,
ſoziglen, kulturellen Grundlagen nicht nur der Menſchen zerſtört,
die ihr Leben in ſtädtiſcher Umgebung verbringen müſſen, ſondern
die des ganzen Volkes Auch der Städter beſitzt ein
Lebens recht. Das mögen namentlich auch alle die bedenken,
die durch die Abdrängung der Städte vom Kapitalmarkt zugleich
eine wirtſchaftlich gerechtfertigte Beſſerung des Lebensſtandards
ſtädtiſcher Bevölkerung hintanhalten.

Nach den Begrüßungsanſprachen erteilte Oberbürgermeiſter Dr.
Blüher- Dresden dem Oberbürgermeiſter Dr. Lup pe-Nürn
berg das Wort zu ſeinem Referat:

Arbeitsloſenverſicherung und Gemeindehaushalt.

Dr. Luppe führte etwa folgendes aus: Die rapide und ungauf
hörliche Zunahme der Wohlfahrtserwerbsloſen in
den letzten Monaten hat die Haushaltspläne aller Gemeinden über
den Haufen geworfen und droht ſich zur Finanzkataſtrophe auszu
wachſen. Vor dem Kriege waren deutſche Städte und Kommunal
verbände die Schöpfer und Träger des öffentlichen Arbeits
nachweiſes, den ſie auch allein finanzierken. Als man ſich im

der Gemeindeverwaltung losgelöſter

Jahre 1926 entſchloß, die Arbeitsloſenfürſorge in eine Arbeits

loſenverſicherung umzuwandeln, wurde von vielen Seiten bei der
ungünſtigen Wirtſchaftslage der Uebergang für verfrüht
erklärt. Der Städtetag wies in einem Gegenentwurf zu der Re
gierungsvorlage auf die unlöslichen Zuſammenhänge zwiſchen Ar
beitsnachweis, Arbeitsloſenverſicherung und gemeindlicher Wohl
fahrtspflege hin und erklärte ſich bereit, auch weiterhin ein Drittel
der Koſten des Arbeitsnachweiſes und ein Neuntel der Arbeits
loſenfürſorge auf die Gemeinden zu übernehmen, wenn ſie in der
Hand der Gemeinden belaſſen würden. Alle Warnungen blieben
vergeblich. Die ſeit dem Jnkrafttreten des Geſetzes geäußerten Be
denken ſind in einem geradezu erſchreckenden Ausmaß Wirklichkeit
geworden. Die meiſten Gemeinden können in allernächſter Zeit
ſelbſt mit kursfriſtigen Krediten ihre Zahlungsfähigkeiten nicht
mehr aufrecht erhalten.

Die für die Wohlfahrtserwerbsloſen in den Etats vorgeſehenen
Beträge ſind jetzt bereits verausgabt, für die nächſten Monate
fehlen die Mittel, obwohl zahlreiche Städte bereits alle anderen
Ausgaben rückſichtslos bis zur letzten Möglichkeit droſſeln.

Die erſte Forderung, die erhoben werden muß, iſt alſo, daß den
Gemeinden ſofort eine finanzielle Hilfe durch Entlaſtung von den
Wohlfahrtserwerbsloſen zuteil wird. Die neuen Steuern
können beſtenfalls ſonſtige Einnahmeausfälle ausgleichen, die un
geheuren Mehrausgaben für die Wohlfahrtserwerbsloſen bleiben
ungedeckt und ſtellen die Gemeinden unmittelbar vor die finanzielle

Kataſtrophe. Aus dieſer gibt es nur den einen Ausweg
die Kriſenfürſorge nach Berufen und Zeitdauer unbeſchränkt
auszudehnen, ſolange die jetzige Wirtſchaftskriſe dauert.

Das Reich muß hierfür die Mittel aufbringen, die Abwälzung
der Arbeitsloſenlaſt auf die Gemeinden iſt weder innerlich begrün
det, noch finanziell möglich. Jſt zur Entlaſtung des Reichs nötig,
in dieſem Falle bei der Kriſenunterſtützung die Bedürftigkeits
prüfung nach den Grundſätzen der Wohlfahrtspflege durchzuführen,
ſo ſind die Gemeinden bereit, hierfür ihre Organiſation und ebenſo
auch ihre Arbeitsfürſorge zur Verfügung zit ſtellen, aber ſelbſtver
ſtändlich nur dann, wenn das Reich ſie wenigſtens von dem ar
beitsfähigen und arbeitswilligen Teil der Wohlfahrtserwerbsloſen
völlig entlaſtet und ſogleich das eine Fünftel der Kriſenfürſorge
ſibernimmt, mit dem die Gemeinden nach wie vor ohne jeden in
neren Grund belaſtet ſind.

Für die Zukunft entſteht die ernſte Frage, ob die Verſiche
rüng in ihrer jetzigen Form aufrecht erhalten
werden kann. Die Haupturſachen der großen Arbeitsloſigkeit,
Weltwirtſchaftskriſe und Ueberalterung der Bevölkerung werden
ſich in abſehbarer Zeit kaum weſentlich abſchwächen. Eine weitere

Herabminderung der Unterſtützungsſſätze erſcheint
bei Aufrechterhaltung des Verſicherungscharakters ausgeſchloſſen
ſchreitet man aber zur Herabſetzung der Unterſtützungsdauer auf
16 oder 13 Wochen, ſo bedeutet das nur eine neue Verſchiebung der
Laſt auf die Gemeinden. Die Verſicherung ſteht täglich mehr nur
och auf dem Papier. Nur die Hälfte der Arbeitsloſen erhält
heute noch Unterſtützung von der Verſicherung (rund 1,5 Millionen
von 2,9 Millkonen) 440000 unterſtützt die Kriſenunterſtützung,
mindeſtens 650 000 die Wohlfahrtspflege, der Reſt erhält wegen
mangelnder Bedürftigkeit oder aus anderen Gründen keine Unter
ſtützung. Aber auch bei den Unterſtützten der Arbeitsloſenverſiche-
rung erhält ein ſehr großer Teil laufende oder einmalige Unter
ſtützung von den Wohlfahrtsämtern.

Wenn man den Verſicherungsgedanken retten will
irm ſchließlich nur noch ein Viertel der Arbeitsloſen trotz unerträg
licher Beitragserhöhung zu erfaſſen, ſo muß doch die Verſorgung
der nicht von ihr Unterſtützten einer völligen Neugeſtaltung unter
zogen werden. Die Kriſenflrſorge verliert ihren Sinn in
dem Augenblick, wo eine Dauerkriſe alle Wirtſchaftszweige erfaßt.
Die jetzige Dreiteilung (Arbeitsloſen-, Kriſen- und Wohlfahrts
unterſtützung) muß einer Zweiteilung Platz machen, da auch die
Kriſen ebenſo wie die Wohlfahrtsunterſtützung g an z aus Steuer
mitteln finanziert wird, und da es keinen Sinn hat, in beiden
Fällen für die Bedürftigkeitspritfung ganz verſchiedene Grundſätze

Des er yIm chatten
des elektrischen Stuhls,
25. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Diang ſeufzte. Es war ein ehrlicher Seufzer; insgeheim hatte

ſie gehofft, CEalvin Fuller werde ſich verraten; aber ſeine Nerven
ſchienen aus Stahl und Eiſen zu ſein. Die ihren waren es nicht
und als ſie plötzlich in Tränen ausbrach, waren es echte Tränen
die ihr über die Wangen floſſen.

„Um Gottes willen, Diang, was fehlt dir?
du?“

Calvin Fuller nahm ſie in ſeine Arme und verſuchte, ſie zu be
ruhigen. Aber Diana ſchluchzte noch heftiger.

„Das iſt nicht alles. Du haſt mich bei Ti efragt,ich ſo blaß und traurig bin. Jch wollte es e e en e
geſtern nacht

„Noch ein Traum?“ fragte Calvin Fuller etwas gereizt
„Ja, ein entſetzlicher Traum. Ich ſah den elektriſchen Stuhl,

alles war zur Hinrichtung vorbereitet. Eine Tür öffnete ſich
der zum Tode Verurteilte trat ein

„Jch ſagte dir doch, daß du dem Prozeß nicht beiwohnen ſollſt
das iſt nichts für zarte Nerven.“

„Jch habe keine zarten Nerven. In mein Grauen miſchte ſich
Freude, daß der Verbrecher, der dem armen Jack ermordet hat
nun die gerechte Strafe erleiden wird. Dann aber oh, Eal:
vine es war furchtbar. Der zum Tode Verurteilte ſehte ſich
auf den elektriſchen Stuhl, und jetzt ſah ich ſein Geſicht Ealvin,
es war nicht David Gordon, du warſt es, du, Calvin, du!“

Die letzten Worte glichen einem Schrei. Calvin Fuller ſchnellte
auf; er war totenblaß geworden. Dianga, ebenſo blaß, wandte die
Augen nicht von ſeinem Geſicht. Jetzt, jetzt muß er ſich doch ver
vaten! Sie hielt den Atem an. Jhr Herz pochte ſo ſtark, daß es ſie
ſchmerzte und ſie einen Augenblick faſt fürchtete, Calvin Fuller
könnke es hören

Aber Ealvin Fuller war nicht umſonſt der Enkel des eiſenhar
ten alten Lincoln, der Sohn des noch härteren Daniel.

„Liebſte“, ſagte er und lachte, „was haſt du geſtern abend zum
Diner gegeſſen?“

Diang ſtarrte ihn an.
„Derartige Träume, Liebſte, kommen nicht vom zweiten Ge

Weshalb weinſt

ſicht“, ſondern von der Verdauung. Verzeih, daß ich einem ſo zar
ten Geſchöpf wie dir gegenüber über etwas ſo Unäſthetiſches rede,

aberDiang Langtrey biß die Zähne zuſammen.
erfolg!

„Jetzt biſt du mir böſe, Calvin“, ſagte ſie kläglich wie ein ge
ſcholtenes Kind. „Jch hätte dir meinen Traum nicht erzählen dür-
fen. Aber ich tat es ja nur, weil ich dich liebe, um dich Angſt
habe.

„Angſt?“ Der Herr von Fullersville lachte „Um mich brauchſt
du keine Angſt zu haben, Diana. Was könnte mir geſchehen?“

„Jch weiß es nicht, Calvin, aber mich quält das unklare Gefühl,
daß dir eine große Gefahr droht.“

„Jetzt nicht mehr.
Dianga Langtrey fühlte, daß ſie am ganzen Körper zu zittern

begann. „Jetzt nicht mehr“. Was wollte er damit ſagen? Waren
ihm die Worte entſchlüpft, hatte ſie es dennoch erreicht, daß er
die Nerven verlor?
„Jetzt nicht mehr?“

ſagen?“

Waren Calvin Fuller die Worte tatſächlich entſchlüpft, ſo wußte
er ſeinen Fehler ſofort wieder gutzumachen.

„Solange David Gordon frei war, drohte mir das gleiche Schick
ſal wie meinem armen Bruder. Auch ich konnte in einer dunklen
Nacht hinterrücks erſchoſſen werden.“

Diana Langtrey ſchwieg. Sie fühlte Müdigkeit und Verzagt-
heit. Wie ſollte ſie gegen dieſen Menſchen aufkommen?

Fräulein Diang Langtrey wohnte ſeit zwei Tagen im Hotel
Aſtoria. In ihrer Villa war etwas an der Heizung in Unordnung
geraten, und die Reparatur würde etwa vier bis fünf Tage in
Anſpruch nehmen. Das zumindeſt hattte der freundliche Jnſtalla
keur erklärt. Jnſtallateure pflegen immer langſam zu arbeiten,
und dieſer ſchien keine Ausnahme zu bilden. Er machte auch ſonſt
einen etwas ſeltſamen Eindruck! ihm fehlte anſcheinend die gebüh
rende Achtung vor Höhergeſtellten, denn als er ſich mit Fräulein
Diana Langtrey allein im Salon befand, rauchte er gemütlich eine
Zigarette und ſagte:

„Mache dir keine Sorgen, Genoſſin. Vor einer Woche brauchſt
du nicht in die Villa zurückzukommen. Ich weiß ſchon!“

Ein Jnſtallateur, der einer Dame der Geſellſchaft „du“ ſagt!
Die unteren Klaſſen wiſſen wirklich nicht mehr, wohin ſie gehören!

Diang Langtrey zog alſo in das eleganteſte Hotel der Stadt,

Wieder ein Miß

wiederholte ſie. „Was willſt du damit

in jenes, das auch die Ehre hatte, den illegalen Alkoholhändler aus

Kanada zu beherbergen. Merkwürdigerweiſe wohnte ſie mit ihrem
Landsmann ſogar im gleichen Stockwerk. Es iſt eine Eigenheit
der Luxushotels, daß die Zimmer ſehr gut, die Korridore hingegen
ſehr ſchlecht erhellt ſind. Wahrſcheinlich nimmt die Hotelleitung
auf die Schamhaftigkeit der Damen Rückſicht. Und ſchließlich geht
es ja auch niemanden etwas an, wer des Nachts zu wem ins Zim
mer huſcht.

Als Brian, OKeefe gegen zwei Uhr nachts mt der Geräuſchloſig
keit eines geübten Einbrechers eine Tür öffnete, die nicht die ſeines
Zimmers war, fand er eine äußerſt entmutigte und betrübte Diang
vor.

„Jch hielt mich für ſo klug, Brian“, klagte ſie. „Glaubte, ich
ſei eine ausgezeichnete Schauſpielerin. Aber ich ſage dir, ſo wie
heute abend habe ich noch nie geſpielt und alles war vergeblich.
Dem Mann iſt nicht beizukommen.“

Brian OKeefe runzelte die Stirn; er befand ſich in einer pein
lichen Lage. Wie kann ein Mann, der eine Frau liebt, und von ihr
geliebt wird, dieſer Frau den Rat geben, einen anderen Liebhaber
noch mehr zu ermutigen? Der Mann und der Klaſſenkämpfer be
fehdeten einander im Herzen des Reporters. Aber der Klaſſen
kämpfer ſiegte.

„Du mußt den Kerl noch verliebter machen, Diang.“
Sie ſeufzte
„Mir graut, wenn er mich anrührt.“
„Es handelt ſich hier um ein Menſchenleben.“
„Jch weiß. Werde ja alles tun. Brian, er redet immer ſchon

von der Hochzeit.“
„Gehe auf alles ein. Wir haben nur noch achtzehn Tage. Bis

dahin muß er zum Geſtändnis gezwungen werden.“
„Könnt ihr ihn nicht überführen?“
„Ausgeſchloſſen. Er hat alle Spuren verwiſcht. Einige der

unſern verſuchten, aus ſeiner Dienerſchaft herauszukriegen, um
wieviel Uhr er in jener Nacht tatſächlich heimkam. Es waren nur
noch der erſte und der zweite Diener auf. Die ſchwören beide,
es ſei halb zwölf geweſen. Der Kammerdiener behauptet, er habe,
als das Auto vor dem Haus hielt, auf die große Uhr in der Halle
geſehen die Zeiger ſtanden auf halb zwölf. Und der zweite
Diener, der Calvin Fuller eine Flaſche Mineralwaſſer ins Rauch
zimmer brachte, erklärt, die Uhr auf dem Kaminſims habe fünf
Minuten nach halb zwölf gezeigt. Die Leute können Calvin alle
nicht leiden; ob er ſie beſtochen hat, oder

„Brian!“
(Fortſetzung folgt.
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aufzuſtellen und die Arbeitspflicht nur bei der Wohlfahrtsünter
ſtützung feſtzulegen.

Grundſätzlich muß der Reichsfinanzausgleich die Gemeinden in
ſtandſetzen, dieſe Laſten zu tragen.

Bis zu einer endgültigen Regelung muß das Reich ſich an der Be
ſeitigung kriſenhafter Notſtände nach Maßgabe der Aufwendungen
beteiligen. Ungangbar ſind Vorſchläge, die den Zuſchuß des Reiches
auf eine Höchſtſumme oder feſte Dotationen begrenzen wollen. Man
wird daher einen objektiven Maßſtab für die Zuſchüſſe des Reiches
ſüchen mitſſen, der ſich etwa an die Zahl der ausgeſteuerten Ar
beitsloſen, beſſer der gemeldeten Arbeitsloſen in der Gemeinde an
ſchließt (z. B. 80 Prozent) und etwa vier Fünſtel der für einen
Arbeitsloſen dürchſchnittlich erforderlichen Koſten umfaßt.

Die Gemeinden haben ſich nie geweigert, einen Anteil an den
Koſten flix die Arbeitsloſen mitzutragen, da ſie immer der Mei
nung waren, daß auf lange Zeit hinaus aus Beikträgen der Ar
beitgeber und Arbeitnehmer allein die Verſorgung der Arbeitsloſen
nicht erfolgen könne und auch örtliche Geſichtspunkte den Umfang
der Arbeitsloſigkeit beeinfluſſen

In der örtlichen Inſtanz muß die Einheitlichkeit wieder
hergeſtellt werden. Der örtliche Arbeitsnachweis muß in engſter
Verbindung mit der Verſicherung wie mit der Flſorge ſtehen und
dem muß organiſatoriſch Rechnung getragen werden. Die einheit
liche Reichsanſtalt mit ihrem Riſikoausgleich mag beſtehen bleiben,
in der örtlichen Jnſtanz müſſen aber Gemeinden und Gemeindever
bände wieder eingeſchaltet werden, damit der jetzige Intereſſen
gegenſatz verſchwindet und der geſamte Apparat vereinfacht wird.
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Die Durchführung der Negerſteuer
in Preußen.

Enkwurf eines Ausführungsgeſetzes.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat das Preu
ßiſche Staatsminiſterium dem Staatsrat den Entwurf eines Ge
ſetzes zur Ausführung der Verordnung des Reichspräſidenten zur
Behebüng finanzieller, wirtſchaftlicher und ſozialer Notſtände vom

26. Juli 1930 nebſt Begründung zugeſandt mit der Bitte, die gut
achtliche Aeußerung des Staatsrats mit Rückſicht auf die Dringlich-
keit der Vorlage möglichſt bald herbeiführen zu wollen. Dieſer Ge
ſetzentwürf zur Durchführung der Gemeindebierſteuer, Gemeindege
tränkeſteuer und Bürgerſteuer ſowie zur Abänderung des Kreis und
Provinzialabgabengeſetzes umfaßt drei Artikel. Durch Artikel II
wird der S 6 des Kreis und Provinzialabgabengeſetzes abgeändert.
Artikel III beſtimmt, daß das Geſetz mit Wirkung vom 28. Juli 1930
in Kraft kritt und mit ſeiner Ausführung der Miniſter des Jnnern
und der Finanzminiſter beauftragt werden. Am wichtigſten ſind die
Beſtimmungen über die Bürgerſteuer in Artikel der nach
ſtehend im Wortlaut folgt:

s 1. Als Landesſatz der Bürgerſte ler werden die in
H. 5 des Zweiten Abſchnitts der Verordnung des Reichspräſidenten
vom 26. Juli 1930 beſtimmten Mindeſtbeträge feſtgeſetzt. Jn
ſelbſtändigen Gutsbezirken wird die Bürgerſteuer nicht erhoben.

8 2. Die Einführung der Bürgerſteuer erfolgt durch Gemeinde
beſchluß. Der Beſchluß bedarf der Genehmigung und Zuſtim
mnung. Auf die Genehmigung und Zuſtimmung finden die Vor
ſchriften des Kommunalabgabengeſetzes Anwendung.

3. Wenn die Gemeinde einen Beſchluß über die Höhe der
Realſteuern? gefaßt hat, der die Verpflichtung zur Einführung der
Gemeindebierſteuer, der Bürgerſteuer oder beider Steuern zur Folge
hat, ohne gleichzeitig die Einführung zu beſchließen, oder wenn die

Verpflichtung mangels rechtzeitiger Beſchlußfaſſung eintritt, ſo kann
die Aufſichtsbehörde mit Zuſtimmung der Beſchlußbehörde
dieſe Steuern einführen Alsdann gilt für die Gemeinde
bierſteuer die von dem Miniſter des Jnnern und dem Finanz
miniſter feſtgeſtellte Muſterſteuerordnung als örtliche
Steuerordnung bis zum Beginn des Monaks, der auf die endgültige
Beſchlußfaſſung der Gemeinde über die Realſteuerzuſchläge für das
nächſte Rechnungsjahr oder deren Feſtſetzung durch die Aufſichtsbe
hörde folgt.

(2) In entſprechender Weiſe kann ſoweit es zum Ausgleich des
Haushalts der Gemeinde erforderlich iſt. die Au fſichts behörde
mit Zuſtimmung der Beſchlüßbehörde die Gemeindebierſteuer, die
Gemeindegetränkeſteuer und die Bürgerſteuer oder einzelne dieſer
Skeuern einführen

8 4. Wird mit einem Rechksmittel gegen die Heranziehung zur
Bürgerſteuer lediglich die Verletzung landesrechtlicher Vorſchriften
geltend gemacht, ſo finden die Vorſchriften des Kommunalabgaben
geſetzes über die Rechtsmittel, die Rechtsmittelbehörden und das
Rechtsmiktelverfahren Anwendung.

8 5. Soweit die Heranziehung zur Bürgerſteuer, ihre Erhebung
und Beitreibung und das Verwalkungsſtrafverfahren den Gemeinden
obliegt und reichsrechtliche Vorſchriften nicht entgegenſtehen, finden
die Vorſchriften des Kommunalabgabengeſetzes über direkte Steuern
Anwendung.

Köhl in Wernigerode.
Der außerordentlich rührige Wernigeröder Verein zur Förderung

der Luftfahrt hat es ermöglicht, daß Hauptmann Köhl zu einein
Vortrag über ſeine Erlebniſſe bei ſeinem AmerikaFlug nach Werni
gerode kam. Der Empfang geſtern nachmittag geſtaltete ſich zu einer
großen Kundgebung für den Flieger. Tauſende von Menſchen hatten
ſich in den Straßen aufgeſtellt, um den Mann, dem es gelang, den
Ozean von Oſt nach Weſt als Erſter zu überqueren, zu ſehen. Vom
Neuſtädter Tox aus ging es unter Vorantritt der Gymnaſialkapelle
durch die Stadt nach dem Marktplatz, wo der 1. Bürgermeiſter Dr.
Gepel den Flieger auf das herzlichſte von der Rathaustreppe her
unter im Namen der Stadt begrüßte. Zuvor hatte des Bürger
meiſters Töchterlein dem Flieger einen großen Strauß prächtiger
Roſen überreicht

Die Abendveranſtaltung im Kurhaus, in der Köhl
über die Schwierigkeiten der ganzen Veranſtaltung in recht anſchau
licher Weiſe ſprach, war derart überfüllt, daß der Saal polizeilich
abgeſperrt werden mußte. Der Vorſitzende des Wernigeröder Luft
fahrtvereins, Herr Niewerth, begrüßte den Gaſt. Köhl gab
dann ein anſchauliches Bild all der Widerwärtigkeiten und Hemm-
niſſe die dem Flug auch von den Behörden entgegen geſetzt wurden
und wie es dann doch gelungen war, trotz des Startverbotes, heim
lich und unbemerkt die große Reiſe anzutreten. Am 12. April 1928,
vier Tage vor ſeinem 40. Geburkstage, gelang dann in Jrland unter

erſchwerken Umſtänden der Start. In 2600 Meter Höhe durchraſte
das Flugzeug, vorzüglich funktionterend, den Raum Eingehüllt vom
Nebel und Sturm, waren die Flieger oft den Gefahren ausgeſetzt,
abzuſtürzen. Und doch war ihnen das Glück hold, alle Gefahren
überwindend, oft vom Schlafe übermannt, gelang es dann nicht nur
dem Atlantik, ſondern auch dem weißen Tod zu entrinnen. Nach
36ſtündiger Fahrt landete das Flugzeug dann bei dem Leuchtturm
in Green Jsland. Zum Glück war in nur zwei Kilometer Entfernung
vom Leuchtturm eine Funkſtation, die der Welt Kunde gab von dem
geglückten Fluge. In einem Siegeszuge bereitete das amerikaniſche
Volk ünſeren Helden einen Empfang, der unvergeſſen bleiben wird.
In gleicher Weiſe wurden die Helden dann auch in der Heimat be
glückwünſchty nachdem ſie mit dem Schiff wieder in Deutſchland ge
landet waren.

Eine Reihe guter Lichtbilder ergänzte das geſprochene Wort.
Nicht endenwollender Beifall begleitete dann den Redner, der mit
einer ſeltenen Friſche in außerordentlich klarer Weiſe ſeinen zwei
ſtündigen Vortrag zu Gehör brachte

S Orksausſchuß der Gewerkſchaften. Am Montag findet die
Sitzung des Ortsausſchuſſes der Gewerkſchaften ſtatt. Zu dieſer
Sitzung müſſen unter allen Umſtänden ſämtliche Gewerkſchaften
ihre Vorſitzenden delegieren, oder wenigſtens daſür Sorge tragen,
daß ein Vorſtandsmitglied an dieſer teilnimmt. Als ſelbſtverſtänd
lich wird angeſehen, daß die Delegierten reſtlos vertreten ſind.
Heute Freitag findet eine Vorſtandsſizung des Ortsausſchuſſes um
20 Uhr ſtatt.

Theakerbund. Nochmals ſei auf den genußreichen Winterſpiel
plan, den der „Theaterbund“ vermittelt, hingewieſen. Es werden
monatlich zwei Aufführungen gebracht, zumeiſt vom Stadttheater
Halberſtadt und zwar 6 Operetten, 6 Schau und Luſtſpiele, ein
Opernabend und ein Gaſtſpiel prominenter Berliner Künſtler Da
die erſte Anrechtvorſtellung „Charleys Tante“ bereits am Montag
ſtattfindet, ſo ſei empfohlen, ſich baldigſt Plätze zu ſichern. Auch der
freie Vorverkauf im Zigarrengeſchäft Ramme und Papierhandlung
Schaffhäuſer, wo auch die Einzeichnungsliſten ausliegen, hat
begonnen.

Zur Lönsfeier auf dem Brocken will die Harzquerbahn einen
Zug nach dem Brocken fahren baſſen. Der Zug fährt 16.45 Uhr.
Meldungen müſſen bis heute 19 Uhr bei Buchhandlung Schulze oder
Volksbuchhandlung abgegeben werden. Fahrpreis 3.80 Mk. Hin
und Rückfahrt 450 Mk.

Kreis Wernigerode.
Jiſenburg, 26. September. Von der Allgemeinen

Ortskrankenkaſſe Jlſenburg wird uns geſchrieben Zur
Zeit kurſieren in der Bevölkerung Gerüchte über Unterſchla-
güngen bei unſerer Krankenkaſſe. Es werden auch ſchon ganz
konſtante Zahlen genannt. Man will wiſſen, daß die Kaſſe um
erhebliche Beträge geſchädigt iſt. An dieſen Gerüchten iſt wahr,
daß die Krankenkaſſe mit ihren Beitragsabführungen an das Lan
desarbeitsamt in Rückſtand gekommen iſt. Jedoch iſt es der
Krankenkaſſe inzwiſchen möglich geweſen, ihren Zahlungsverpflich
kungen dem Landesarbeitsam te gegenüber bis auf einen Reſtbetrag
nachzukommen. Es iſt zu erwarten, daß im Laufe des nächſten
Moncts dieſer geringe Rückſtand abgetragen werden kann. Jm
übrigen liegen Gründe zu irgendwelchen Befürchtungen wegen der
Finanzlage der Krankenkaſſe nicht vor. Von dem Landesverband
Sachſen Anhalt des Hauptverbandes deutſcher Krankenkaſſen ſind
ſämtliche Rechnungsunterlagen der Krankenkaſſe von 1924 ab einer
eingehenden Reviſion unterzogen worden. Der ſehr umfangreiche
Bericht liegt vor. Der Reviſionsverband hat in der Sitzung vom
22 September dem Vorſtand der Krankenkaſſe den vorliegenden
Bericht noch mündlich erläutert. An der Vorſtandsſitzung nahm
auf Einladung ein Vertreter der Aufſichtsbehörde teil. Aus dem
Berich. des Reviſionsverbandes geht hervor, daß außer techniſchen
Mängeln in der Verwaltung zahlreiche Buchungs- und Rech-
nungefehler zu rügen ſind. Der frühere Geſchäftsführer Brunn,
ſowie der Geſchäftsführer Franke haben ſich unterſchriftlich bereit
exflärt, den dadurch entſtandenen Schaden, ſoweit die Bean
ſtandungen des Revpiſionsverbandes nicht noch aufgeklärt werden,

zu decken. Jedenfalls wird der Krankenkaſſe ein Scha-
ben nicht entſtehen. Entſprechende Sicherheiten ſind der Kranken
kaſſe von den verantwortlichen Geſchäftsführern gegeben worden.
Um eine ordnungsmäßige und tadelloſe Verwaltung der Kranken-
kaſſe ſicher zu ſtellen, hatte der Kaſſenvorſtand die Verwaltungs
geſchäfte während der Beurlaubung des Herrn Franke, Herrn Kott
witz, einem Angeſtellten der Reviſtonsabteilung des Landes-
verbandes Sachſen Anhalt des Hauptverbandes deutſcher Kranken-
kaſſen, übertragen. Da Herr Kottwitz infolge Uebertragung einer
Stelle als Reviſor eines Krankenkaſſenverbandes Jlſenburg verläßt,
wurde mit der Weiterführung der Geſchäfte bis zur endgültigen
Regelung Herrn Keck von der Reviſionsabteiling des Landesver
bandes SachſenAnhalt betraut. Weiter hat der Kaſſenvorſtand
in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, dem bisherigen Geſchäftsführer
die Stellung zu kündigen. Sobald die Reviſionsarbeiten des
Landesverbandes endgültig abgeſchloſſen ſind, wird der Ausſchuß
einberufen und der vollſtändige Bericht vorgelegt werden.

Aus Halberſtadt.
Aus dem Halberſtädter Gerichtsſaal.

Die verführeriſchen Kupferkeſſel.

Jn einer ſtillgelegten Fabrik in Oſchersleben ſtanden noch einige
Kupferkeſſel. Der Angeklagte H., der nach ſeinen Angaben in bittere
Not geraten war, hatte dieſe Keſſel geſtohlen, um mit dem Erlös
ſeiner Not zu ſteuern. Bei ſeiner erſten polizeilichen Vernehmung
hatte er zugegeben, daß er die Keſſel des Nachts aus der Fabrik
geholt habe. Vor Gericht widerrief er dies Geſtändnis und behaup
kete, er habe die ſchon zerſchlagenen Kupferkeſſel in einem Walde
gefunden. Aber das war ein nutzloſes Beginnen, denn auch, wenn
dieſer Sachverhalt richtig ſein ſollte, lag Diebſtahl vor. Das Urteil
ſautete auf 4 Monate Gefängnis

Ein zweifelhaftes Urkeil aufgehoben.

Vom Amtsgericht war der Bergarbeiter H. aus Unſeburg wegen
Diebſtahls im Rückfall zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. Er
ſoll 50 Bretter von der Grube, auf der er beſchäftigt war, geſtohlen
haben. Daß auf der Grube Bretter geſtohlen waren, ſtand nicht
einmal feſt, der Angeklagte iſt auch von niemandem bei dem angeb
lichen Diebſtahl geſehen worden, während er nachweiſen konnte, daß
er vor zwei Jahren eine ganze Menge ſolcher Bretter gekauft hatte.
Das zweifelhafte Urteil des Amtsgerichts wurde von der Halberſtäd
ker kleinen Strafkammer aufgehoben und der Angeklagte wegen
mangelnder Beweiſe freigeſprochen.

Nachwehen einer Turnerfahrk.

Einige junge Berliner hatten im vergangenen Sommer eine fidele
Turnerfahrt in den Harz unternommen. Es ging dabei recht heiter
und fidel zu, auch wurde manchem edlen Tropfen zugeſprochen. Aber
für einen der Teilnehmer ſollte der Tag noch unangenehme Folgen
haben. Er ſah in einem Lokal in Schierke auf einem Nebentiſch ein
kleines Paket, gefüllt mit Oſtereiern und Pralinen, liegen und nahm

es an ſich, angeblich aus Scherz. Wegen dieſer Bagatelle erhob
man gegen den jungen Mann Anklage wegen Diebſtahls. Das Ge
richt wollten den Angeklägken auch vor den Makel einer Vorſtrafe
bewahren und das Verfahren wegen Geringfügigkeit einſtellen, was
durchaus angebracht war. Merkwürdigerweiſe gab jedoch der Ober
ſtaatsanwält hierzu nicht ſeine Zuſtimmung, ſo daß das Gericht tat
ſächlich gezwungen war, den jungen Mann zu einer Geldſtrafe zu
verurteilen.

And alles fährt Mokorrad

Das Motorrad iſt heute die große Mode. Ueberall werden ſolche
knatternden Maſchinen auf Stottern gekauft Gar ſo mancher kann
nachher die Ratenzahlungen nicht einhalten. Ein junger Angeklagter
aus Quedlinburg hatte dazu noch das Malheur, daß er angeblich auf
einer Fernfahrt einen Unfall hatte, wodurch das Rad transpork
unfähig wurde. Weil er angeblich kein Geld zur Reparatur und zur
Rückfahrt mit der Bahn hatke, will er das Rad, das noch nicht ſein
Eigentum war, verkauft haben. Dafür muß er nun zwei Monate
ins Gefängnis

Errichtung einer Gleichrichkerſtakion. Die Stadtverordnetenver
ſammlung wird ſich in der nächſten Sitzung mit folgender Vorlage
des Magiſtrats beſchäftigen: „Durch die Kabelbrände auf dem
Breiteweg und Hoheweg hat ſich herausgeſtellt, daß die Ueberalte
rung der GleichſtromSpeiſekabel bedenklich weit fortgeſchritten iſt.
Die Umſtellung auf Drehſtrom muß wegen der Finanzlage der Stadt
auf längere Jahre verteilt werden, ſo daß die Um ſtellung erſt
allmählich eintritt. Um die Möglichkeit des Zuſammenbruches
des Gleichſtromnetzes zu vermindern, die bei einem Kabelbrand in
den Wintermonaten während der Lichtſpitze eintreten könnte, er
ſcheint es zweckmäßig, eine behelfsmäßige Gleichrichterſtation in der
Stadtmitte aufzuſtellen. Eine gleiche Einrichtung war bereits vor
einigen Jahren am Breitetor getroffen. Die Verwaltung der Städ
tiſchen Werke ſchlägt vor, in ähnlicher Weiſe bis Ende Oktober dieſes
Jahres am Speiſepunkt Marktiniplan eine derartige behelfs
mäßige Glefchrichterſtation einzurichten, die an das in der Nähe vor
beiführende Hochſpannungskabel angeſchloſſen werden könnte und
300 Amp. S 165 Kw. liefern würde. Dürch Verhandlung mit dem
Gemeindekirchenrat der Martinigemeinde wird den ſtädtiſchen Wer
ken ein Platz auf dem Pfarrhofe gegen geringes Entgelt zur Ver
fügung geſtellt, wo ſich dann auch in einfachſter Weiſe der Anſchluß
an den unmittelbar in der Nähe gelegenen GleichſtromSpeiſepunkte
ermöglichen läßt. Die Koſten für dieſe Station betragen 29 700
Mark.

Perſonalie. Der Organiſt des Halberſtädter Doms, Joh. Korb,
kritt nach 36jähriger erfolgreicher künſtleriſcher Tätigkeit am 1. Okto
ber in den Ruheſtand. Aus dieſem Anlaß iſt ihm vom Kirchenſenat
des Evangeliſchen Oberkirchenrats der Titel Kirchenmuſikdirektor ver

liehen worden. An Stelle von Korb wird Gerock (Württemberg)
das Organiſtenamt übernehmen.

Ausſchluß der kommuniſtiſchen Jugendgruppe aus dem Orks
ausſchuß für Jugendpflege. Auf Grund eines Miniſterialerlaſſes ſah
ſich das Jugendamt veranlaßt, die kommuniſtiſche Jugendgruppe aus
dem Ortsausſchuß für Jugendpflege auszuſchließen und ihr die Ver
günſtigung des Aufenthalts in der Marie Hauptmann Stiftung zu
entziehen. Der Erlaß des Preußiſchen Miniſters für Volkswohl
fahrt hat folgenden Wortlaut: „Jm Einvernehmen mit dem Herrn
Preußiſchen Miniſter des Jnnern beſtimme ich unter Bezugnahme
auf meinen Runderlaß vom 18. Auguſt 1927 III C 47 daß den
kommuniſtiſchen und national ſozialiſtiſchen Jugend-
organiſationen die Aufnahme in die Bezirks, Kreis u. Orts(Stadt)
ausſchüſſe für Jugendpflege zu verſagen iſt, gegebenenfalls iſt ihr
Ausſchluß zu veranlaſſen.“

Stkraßenſperrung. Die Hauptverkehrsſtraße Pfeifenkrug Wer
nigerode iſt bis zur Einmündung der Derenbürger Straße vorläufig
geſperrt. Die Umleitung der Strecke Blankenburg- Wernigerode er
folgt über Heimburg durch das „Teufelsbad“, von Halberſtadt her
über Derenburg.

Der Skand der preußiſchen Sparkaſſen im Auguſt 1930. Nach
Mitteilungen der Deutſchen Sparkaſſenzeitung betrug der Beſtand
der Preußiſchen Sparkaſſen Ende Auguſt 1930 6 146,4 Mill. RM.
Die Einzahlungen beliefen ſich auf 355,3 Mill. RM. die Auszahlun
gen auf 303,3 Mill. RM. Der Zuwachs betrug alſo im Auguſt 52,0
Mill. RM. Jm Giro- uſw. Einlagenverkehr war der Stand am
Ende Juli 963,6 Mill. RM., und Ende Auguſt 979,0 Mill. RM.

Der Deſſauer Kinderchor kommt nach Halberſtadk. Der nicht
mehr unbekannte Deſſauer Kinderchor, bekannt durch ſeine Erfolge in
den verſchiedenſten Orten Deutſchlands wie Leipzig, Halle, Magde
burg, Chemnitz Hannover, Düſſeldorf, Dortmund, Kaſſel, Bonn,
Wiesbaden uſw. gibt anläßlich ſeiner diesjährigen Konzertreiſe nach
dem Harz, auch in unſerem Orke ein Konzert. Am Sonntag, den
5. Oktober, abends 8 Uhr, ſingt er im Elyſium. Es bietet ſich für alle
unſere Muſikfreunde ein genußeicher Abend, den niemand verſäumen
ſollte. Der Eintrittspreis verſteht ſich im Vorverkauf für 50 Pfennig,
an der Abendkaſſe 75 Pfennig. Karten im Vorverkauf ſind zu haben
in ſämtlichen Konſumlägern ſowie in der Buchhandlung von Beinert,
Holzmarkt 3, und bei den Mitgliedern des Volkschor. Außerdem
fehlen zur Aufnahme der Deſſauer Kinder noch Frei quartiere.
Sangesfreunde, welche gewillt ſind, Kinder für eine Nacht Quartier
zu geben, werden gebeten, ihre Adreſſe beim Vorſitzenden des Volks
chors, Paul Schulze, Huyſtr. 10, abzugeben.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Lichkſchauſpielhaus. Bis nur einſchl. Montag die erſte 100-

prozentige Tonfilm-Poſſe „Lumpenball“. Ferner: Das Philhar
moniſche Orcheſter Newyork ſpielt die Ouvertüre zur Oper „Tann
häuſer“, „Fünf Minuten Zirkusluft“, „Prominente im Käfig“,
„Lachterzett“.

Kammer-Lichkſpiele. Bis Montag „Liebe und Champagner“
Ferner der Reiſeabteuerfilm „Ohne Geld um die Welt“. Sonntag
nachmittag 2 Uhr in der Jugendvorſtellung „Ohne Geld um die
Welt“ und drei Luſtſpiele

OVnseere

Herren-Mab-Sehneiderei
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700jährige Glocke geſprungen.

Goslar. Die Glocke der alten Bergmannskirche auf dem
Frankenberge, die 700 Jahre lang ihrer Gemeinde diente, iſt durch
einen Sprung unktauglich geworden. Für ihre Erhaltung iſt durch
den Denkmalsſchutz geſorgt. Die Frankenberger Gemeinde erhält
eine andere neue Glocke, die bereits in Anweſenheit von 45 Kirchen
ausſchuß und Gemeinemitgliedern gegoſſen worden iſt und dem
nächſt feierlich eingeholt werden wird.

Schüſſe aus Eiferſucht.

Oſterode. Wegen einer Motorradfahrt, die ſie mit dem Arbeiter
Freiberg unternommen hatte, ſtellte der 30jährige Bergmann
Fentrich in Herten ſeine Frau zur Rede. Bei der Auseinanderſetzung
war auch Freiberg zugegen. Fentrich geriet in große Erregung,
ergriff ſeine Piſtole und gab auf Freiberg ſowie auf die Frau
mehrere Schüſſe ab. Beide wurden ſo ſchwer verletzt, daß ſie ins
Krankenhaus überführt werden mußten. Der Zuſtand Freibergs
iſt hoffnungslos. Fentrich ſtellte ſich ſelbſt der Polizei.

Leichenfund im Gekreidediemen.

Leitzkau. Ein grauſiger Leichenfund wurde in einem Getreide
diemen zwiſchen den Dörfern Leitzkau und Schora (Kr. Jerichow
gemacht. Dazu erfahren wir folgende Einzelheiten Der an dem
Getreidediemen beſchäftigte Landwirt wurde durch einen durch
dringenden Verweſungsgeruch aufmerkſam und fand beim näheren
Nachforſchen die ſchon ſtark in Verweſung übergegangene Leiche
eines Mannes. Schon die Lage des Toten, er lag mit den Füßen
nach der Jnnenſeite des Diemens, ließ die Vermutung aufkommen,
daß es ſich um ein Verbrechen handelte. Die eingehenden Unter
ſuchungen der ſofort alarmierten Mord kommiſſion der Landes
kriminalpolizei in Magdeburg ergaben, daß die Leiche ſchon etwa
6 Wochen in dem Diemen gelegen haben muß. Für dieſe Annahme
ſpricht auch, daß man bei ihr eine Zerbſter Zeitung mit dem Datum
des 10. Auguſt vorfand. Es wurde weiter feſtgeſtellt, daß der
Mann aus einem Jagdgewehr aus einer Entfernung von 40-45 m
eine Schrotladung in den Rücken erhalten hat, durch die faſt der
ganze Rücken verletzt wurde. Die Obduktion muß ergeben, ob
dieſe Verletzungen den Tod zur Folge hatten oder ob der Mörder
ſein Opfer nach dem Schuß noch mit einem um den Hals ge
ſchlungenen Tuch erwürgt hat. Die bei dem Toten vorgefundenen
Papiere und Aufgeichnungen haben bis jetzt noch keine Aufklärung
darüber bringen können, um wen es ſich handelt. Es wurden
Namen verſchiedener Bitterfelder Einwohner gefunden, die dort
noch heute leben. Keiner von dieſen Perſonen wird vermißt.
Weiter ging aus Aufzeichnungen hervor, daß der Tote Mitglied der

Aus Oſchersleben.
o. Jmpftermine. Wir machen auf die in der heutigen Ausgabe

erſcheinende Bekanntmachung über die Schutzpocken-Erſtimpfung be
ſonders aufmerkſam

Aus Quedlinburg.
gr. Ein hartes Urteil. Vor dem Schnellrichter am Amtsge-

cicht Quedlinburg hatte ſich der Schäftemacher Werner
Stein, der Kommuniſt iſt, wegen Beamtennötigung, Widerſtandes
gegen die Staatsgewalt und Beamtenbeleidigung zu verantworten.
Er hatte am 23. d. Mts., gegen 4.30 Uhr nachmittags, bei den Zu
ſammenrottungen auf dem Markt der Aufforderung der Schutz
polizei, auseinander zu gehen, nicht Folge geleiſtet, ſondern Wider
ſtand geleiſtet und gerufen: „Haut die Bluthunde tot, nieder mit
den Kapitaliſtenhunden, Hoch Rot Front!“ uſw. Er wurde feſtge
nommen und ſoll dabei den Beamten zugerufen haben: „Verfluchtes
Saupack, ich mache euch kalt“. Er ſoll auch verſucht haben, den Be
amten mit der Fauſt ins Geſicht zu ſchlagen und forderte das Publi

kum zu ſeiner Befreiung auf. Er beſtritt die ihm zur Laſt gelegten
Taten und will keinen Widerſtand geleiſtet haben. Er wurde zu 3
Monaten und 2 Wochen Gefängnis verurteilt. Ob die Magdeburger
Nazis, die mit dem Willen hierherkamen, Landfriedensbruch zu be
gehen und Unruhen anzuſtiften, auch ſo ſcharf angefaßt werden
Würde es nicht ebenſo nötig ſein, die laufenden Klagen gegen die
Nazirowdies im Schnellverfahren zu erledigen?

Kreis Quedlinburg.
Gatersleben, 25. September. Die Auflöſung der Sepa

rationsgemeinde hat der Gemeindevoerſteher als Vorſteher
der Separations Intereſſenten beim Kulturamt in Magdeburg be
antragt, um die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten der Intereſſen
ken auf die politiſche Gemeinde zu übertragen. Die einheimiſche
Landwirtſchaft hat zu dieſem Antrage Stellung zu nehmen. Sie
wird deshalb vom Gemeindevorſteher zu einer Beſprechung am
Sonnabend, den 27. d. Mts., 20 Uhr, im Weppnerſchen Lokale ein
geladen. Eine Feuerwebrübung findet am Sonntag, 14
Uhr, ſtatt. Alarm wird zu der Uebung nicht geblaſen. Reſtloſe Be
teiligung aller Mitglieder an der Uebung iſt Pflicht. Um 20 Uhr
findet im Gaſthof „Zur Stadt Wien“ ein Tanzvergnügen ſtatt.
Eine Brennbolzverſteigerung findet am 2. Oktober, vor
mittags 9 Uhr, in Heteborn ſtatt. Auf die im ſchwarzen Kaſten vor
dem Gemeindeamt ausgehängte Bekanntmachung wird hingewieſen

Die An und Abmeldungen von Acker zur land wirtſchaft
lichen Berufsgenoſſenſchaft haben vom 26. September bis
zum 3. Oktober in den Dienſtſtunden im Gemeindeamt zu erfolgen.
Jn Frage kommt der Wechſel am 1. Oktober 1929.

Vermrfsochtes.
Drama der Erwerbsloſigkeit. Ein erſchükterndes Drama hat ſich

in Hamburg abgeſpielt. Der A7jährige Schiffsingenieur Otto
Bade wohnte mit ſeiner Frau und ſeinen vier Kindern im Alter
von 8 bis 17 Jahren zur Untermiete. Das Ehepaar ſchlief von
den Kindern getrennt. Als am Dienstag früh die 17jährige Toch
ter ihre ſchulpflichtigen Geſchwiſter bedient und zur Schule geſchickt
hatte, betrat ſie, da ſie ſich bereits gewundert hatte, daß die Eltern
noch nicht aufſtanden, das elterliche Schlafzimmer. Zu ihrem Ent
ſetzen ſah ſie Vater und Mutter tot im Bette liegen. Die Polizei
ſtellte feſt, daß Bade ſeine Frau durch einen Schläfenſchuß getötet
und ſich dann ſelbſt einen tödlichen Schuß beigebracht hatte. Bade
hatte bereits am Montagabend im Kreiſe ſeiner Familie ein ſehr
bedrücktes Weſen gezeigt, weil ihm ſeine Stellung gekündigt wor
den war.

Opiumſchmuggel aufgedeckt. Auf dem aus Konſtantinopel in
Marſeille eingelaufenen italieniſchen Dampfer „Braſtle“
würden von den Zollbehörden 932 Kilogramm Opium entdeckt Die
Kiſten, die das Rauſchgift enthielten, trugen die Auſſchrift: Teer.
Der neue Fund ſcheint die in zollamtlichen Kreiſen Frankreichs

Rauſchgift

händler in einem Hafen am Schwarzen Meer befindet, zu beſtäti

malhaut im ſüdlichen Fiſch, der bei uns nur in

dern ſtand. Auch die Namen der übrigen Tier

Nachtgleiche, wenn alſo Tag und Nacht von glei
cher Länge waren.
Abſtieg von ihrer ſommerlichen Höhe, wenn ſie
im Sternbilde des Krebſes ſtand. Der Vergleich
der umkehrenden Sonne mit dem ſich rückwärts

alle Wiſſenſchaften in ſich vereinigten, Anlaß zu
dieſer Namensgebung.

Mittfeldecgtfsche Reg cr.
Koömmuniſtiſchen Partei geweſen iſt. Auch ſeine Kleidung weiſt
darauf hin. Hierbei iſt noch zu bemerken, daß dem Toten Hoſe
und Strümpfe fehlten, die auch trotz eifrigen Suchens in dem
Diemen nicht aufgefünden werden konnten. Aus verſchiedenen
Abzeichen, die an der Jacke gefunden wurden, war weiter zu er
ſehen, daß der Tote an dem Oſtertreffen der KPD. in Leipzig
und auch an einer Fahrt nach Berlin teilgenommen hatte. Ueber
das Motiv zu der Tat haben ſich bisher nicht die geringſten An
haltspunkte ergeben. Es ſteht noch nicht feſt, ob es ſich um einen
politiſchen Mord handelt oder ob vielleicht ein Wanderburſche als
Täter in Frage kommt.

Das Schuldkonko des Rauhmörders Lüdecke wird immer größer.
Elſterwerda. Eine ſchnelle Aufklärung hat der Mord geſunden,

auf deſſen Spuren man vor einigen Tagen durch die Auffindung
einer Leiche im Kraupaer Forſt gekommen war. Dort wurde, wie
erinnerlich iſt, von zwei Frauen beim Heidekrautſuchen die ſchon
ſtark in Verweſung übergegangene Leiche eines Mannes gefunden,
der nach dem gerichtsärztlichen Befund durch eine ſchwere Ver
letzung am Hals zu Tode gekommen war. Da die Leiche bereits
mehrere Monate gelegen haben mußte, waren Feſtſtellungen am
Fundort über die Perſönlichkeit des Täters und des Toten nicht
möglich. Die Verfolgung der Angelegenheit ließ aber bei Gericht
bald den Verſuch aufkommen, daß es ſich bei dem Mord um den
gleichen Täter handeln müſſe, der vor einigen Wochen im Forſt ber
Lebuſa im Kreiſe Schweinitz einen Handwerksburſchen auf ähnliche
Weiſe umgebracht hat. Der Verbrecher war damals verhaftet und
nach Torgau ins Unterſuchungsgefängnis eingeliefert worden. Jm
Laufe weniger Tage hatte man ihm drei Raubwmorde nachweiſen
können, die er immer auf der Wanderſchaft in verſchiedenen Ge
genden Mitteldeutſchlands begangen hat.
durch Schläge mit einem Knüppel über den Kopf oder über die
Wirbelſäule getötet. Dieſe Tatſache führte jetzt zu der Ermittlung,
daß Lüdecke, ſo heißt der Schwerverbrecher, auch die Mordtat bei
Kraupa begangen haben müßte. Lüdecke hat auf Vorhalten auch
die Tat geſtanden und zugegeben, daß er mit dem Ermordeten,
einem gewiſſen Schmidt aus Zauſchwitz (Sachſen) in der erſten
Junihälfte den Kreis Liebenwerda bettelnd durchwandert habe.
Zwiſchen dem 6. und 8. Juni hätten ſie in Kraupa gebettelt und
dort Brot erhalten. Jm Walde bei Kraupa ſei er dann über
Schmidt hergefallen, habe ihm mit einem Knüppel, wohl während
er ſchlief, wuchtig über den Hals geſchlagen und ſo getötet. Geraubt
hat Lüdecke nach ſeinen Ausſagen dem Schmidt nichts als ein
Stückchen Brot, das dieſer noch von der Bettelfahrt in Kraupa her
im Ruckſack hatte. Die Untat will Lüdecke am hellichten Tage be
gangen haben.

gen.
1200 Seiten Sklarek-Anklage. Die Vorunterſuchung in der An

lage gegen die Gebrüder Sklarek und deren Mitſchüldige hat ſich
ſo lange hinausgeſchoben, daß die Fertigſtellung der Anklageſchrift
ſich ſtark hinauszögert. Man iſt jetzt bei der 800. Seite der An
klageſchrift angelangt. Etwa 400 Seiten ſeien noch anzufertigen.
Die Hauptverteidiger haben erklärt, ſie brauchten eine Friſt von
mehreren Monaten, um die Akten zu ſtudieren und See
klärungen abzugeben. Mit Beginn des Sklarekprozeſſes dürfte da
her vor Beginn des Frühjahrs 1931 nicht zu rechnen ſein.

Mangelhafte Weichenſtellapparake. Die bei der franzöſi
ſchen Oſtbahn in Betrieb genomenen elektriſchen Weichenſtellap
parate haben ſich vorläufig ſehr ſchlecht bewährt. Sämtliche Züge

Alle ſeine Opfer hat er

einer Stunde geyabt, was zu zahlreichen Beſchwerden geführt hat.
Die Direktion der Oſtbahn hüllt ſich vorläufig noch in tiefes
Schweigen über ihre Abſichten. Sie teilt nur mit, daß die Be
amten mit den neuen elektriſchen Signalapparaten noch ſchlecht
vertraut wären, was die Verſpätung der Züge zur Folge gehabt
habe.
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haben ſeit geſtern auf der Oſtbahn Verſpätungen von oft mehr als

Sten
Der Sonnenuntergang erfolgt am 1. Oktober um 5,30

Uhr, am 31. Oktober um 4,30 Uhr. Die anſchließende Dämmerung
läßt aber erſt zwei Stunden ſpäter die ſchwächſten Sterne ſichtbar
werden. Wir erblicken Mitte des Monats um 9 Uhr abends im
Süden einen hellen Stern, der ſich nur wenig über den Hori
zont erhebt und deshalb ein ſtark flimmerndes

Licht hat. Es iſt der Stern erſter Größe Fo

den Herbſtmonaten ſichtbar iſt. 25 Jahre iſt das
Licht unterwegs, das uns von dieſem Stern
Kunde gibt, der zwölfmal heller iſt als unſere
Sonne. Oberhalb des Fiſches ſteht das Tier
kreisbild Waſſſermann, das aus zumeiſt
ſchwachen Sternen zuſammengeſetzt iſt. Waſſer
mann und Fiſche erhielten ihre Namen im alten
Babylon, wo die regenreichſten Monate auftra
ten, wenn die Sonne in dieſen beiden Sternbil

kreisbilder geben uns intereſſante Aufſchlüſſe
über ihre Entſtehungsart und Entſtehungszeit.
Vor 2000 Jahren ſtand zum Beiſpiel die Sonne
in der Waage zur Zeit der Herbſt-Tag- und

Die Sonne begann ihren

bewegenden Krebs gab den alten Gelehrten, die

An den Waſſermann ſchließt ſich in nordöſt
licher Richtung der Pegaſus an, deſſen drei
hellſte Sterne zuſammen mit einem Stern der
Andromeda ein großes Viereck bilden. Das Stern
bild der Andromeda ſelbſt beſteht aus 3 in leicht
gekrümmter Linie ſtehenden Sternen. Ueber
dem mittelſten von ihnen ſteht der berühmte
Andromedanebel, der mit einem Opern
glas als längliches Wölkchen zu erkennen iſt.
Wie wir wiſſen, iſt es ein in ungeheurer Ferne ſchwebendes Stern
ſyſtem. Die Verlängerung der von den 3 hellen AndromedaSternen
gebildeten Linie weiſt auf den Hauptſtern des Perſeus, der mitten
in der Milchſtraße ſteht. Der zweithellſte Stern des Perſeus Algol
wird alle zwei Tage und 21 Stunden durch einen Begleitſtern, der
in dieſer Zeit den Hauptſtern umkreiſt, verfinſtert. Jm Oktober tre
ten ſolche Verfinſterungen zum Beiſpiel am 8. um Mitternacht, am
31. um 10 Uhr abends ein. Unterhalb des Perſeus finden wir den
Stier mit dem rötlichen Stern Aldebaran und der ſchönen Stern
gruppe der Plejaden, dem wohlbekannten Siebengeſtirn. Die Ple
jaden geben uns um dieſe Zeit genau die Oſtrichtung an. Jm Weſten
finden wir den Herkules, die Leier und die anderen Sommerſtern
bilder im Unktergange begriffen. Jm Norden leuchten die 7 Sterne
des Großen Bären.

Auf unſerer Karte erſcheint in dieſem Monat dein Planet.

r clie Sogicllemää
rnhimmel im Orfober

Die Venus iſt zu der angegebenen Zeit bereits lange im Südweſten
ünkergegangen, Sie iſt nur eine halbe Stunde nach Sonnenunker
gang ſichtbar. Auch Saturn, der faſt drei Stunden lang zu beobach
ken iſt, geht bereits in den frühen Abendſtunden unter. Die ande
ren hellen Planeten Mars und Jupiter dagegen gehen erſt ſpäter

auf. Um Mitternacht kann man ſie am Oſthimmel im Sternbild der
Zwillinge beobachten und ihren Lauf bis zum Sonnenaufgang ver
folgen.

Der Mond zeigt ſich am 7. Oktober als Vollmond, am 15. Okto
ber im letzten Viertel, am 21. Oktober als Neumond und am 29
Oktober im erſten Viertel. Am 7. Oktober um 7,45 Uhr abends geht
der Mond mit ſeinem Nordrand durch den Schatten der
Erde. Gegen 8 Uhr abends, zur Zeit ſeines ſtärkſten Eindringens
in den Erdſchatten, iſt ein Dreißigſtel ſeiner Scheibe verfinſtert.
Schon um 8,30 Uhr iſt dieſe teilweiſe Mondfinſternis be
endet. Bei dem geringen Grade der Verfinſterung wird man nur
auf Grund der Vorausſage auf dieſe Finſternis aufmerkſam werden.
Wir hoffen, daß durch dieſen Hinweis dem Leſer dieſe einzige in
dieſem Jahre bei uns ſichtbare Verfinſterung nicht entgehen wird.
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Ball im Frankfurter Hof.
Ein originelles Ball-Lokal iſt dieſer „Frankfürter Hof“, den ich

da kürzlich jenſeits des Alexanderplatzes in Berlin entdeckt habe.
Der Eintritt koſtet 50 Pfennig, und wohlhäbend ausſehende Be
ſucher werden vom Kaſſierer noch mit der Bitte um eine Ziga-
rette beſteuert.

Unternehmend ſteige ich die morſche, alte Treppe hinauf. An
der Eingangstüre hängt ein aus einem alten Schuhkarton geriſſe
nes Stück Pappdeckel. Darauf ſteht zu leſen: „Die Damen wer
den gebeten, auch beim Tanzen ihre Handtaſchen bei ſich zu behal-
ten.
Der Kellner bringt unverlangt ein Glas Bier und dringt auf ſo

fortige Bezahlung. Er iſt der einzige Kellner im ganzen „Ball
ſaal“. Die Männer trinken alle Bier, die Mädels Bier oder
Zitrönenlimonade. Jn Pantoffeln ſchlurft der Kellner umher und
hält jedes Glas Bier ſolange feſt, bis es bezahlt iſt.

Aber der Mann im Frack in der Mitte des Lokals hält hier die
Eleganz hoch. Jch habe nie gewußt, wie komiſch ein Frack wirken
kann. Trotzdem es ein ehemals anſtändiger Frack war. Maß-
arbeit ſogar Freilich für ganz andere Maſſe beſtimmt als ſie
ſein gegenwärtiger Träger hat, der ſich „Rudi; der Götterjunge“
nennt und ausſieht wie ein Schlächter auf Sonntagsurlaub.

„Hau rinn, Juſtav!“ brüllt er gerade, und die Kapelle, eine
gräßlich falſchſpielende Blechmuſik, intoniert einen neuen Tanz

Drälle, blaſſe oder knallrotbäckige Mädchen in billigen Waren
hauskleidchen, Weſen, denen die Armut ſchon früh jede Anmut
aus dem Geſicht, aus dem ganzen Körper geſtrichen hat und ſie
ungausrottbar mit ihrem typiſchen Geruch durchtränkte, werden
von ihren Kavalieren aufgefordert, jungen Arbeitern und Porto

nicht der überbetonte Stolz auf ihre ebenſo groteske wie ver
rutſchte Eleganz aus dem Geſichte ſähe. Steif und eckig verbeugt
man ſich. Schweigend tanzt man die komiſchſten Figuren und
Schnörkel, fern von jeder äſthetiſchen Linie

Nur Rundtänze geſtattet“, ſteht auf einigen Plakaten, die an
der Wand hängen. „Modern Tanzen ſtreng verboten.“ Dieſe
Anſchläge ſind durchaus ernſt. gemeint. Rudi, der Götterjunge,
läßt plötzlich mit Donnergebrüll die Kapelle ſtoppen und geht, wäh
rend alles ſtehen bleibt, auf ein Paar zu: „Det jeht aba nich,
meine Herrſchaften, det Sie hier modern tanzen. Det is ſtreng
ſtens vaboten. Jck beobachte Jhnen ſchon die janze Zeit, un wenn
det nochma vorkommt, denn miſſen Sie den Saal valaſſen.“

Dann geht es weiter. Geht ſogar zu Rudis vollſter Zufrieden
heit, denn als nach dem Tanz alles klatſcht, ruft er großmütig zur
Kapelle hinauf. „Na, ſchön, Herr Kapellmeiſter, denn noch ein
Schwänzchen!“

Wenn man ſeine „Dame“ hier heißt ſie offiziell „Mäuschen“
T An ihren Tiſch begleitet hat, dann gibt man ſich noch die Hand.
Und zwar ergreift die Dame mit der rechten Hand die linke des
Partners. Wer dabei ein ebenſo blödes Geſicht macht wie ich das
erſte Mal, dem merkt man ſofort an, daß er hier fremd iſt.

Auch „Abklatſchen“ gibt es hier noch. Abwechſelnd für die
Mäuschen und die Kavaliere, die dann zwiſchen den tanzenden
Paaren einher rennen und ſich Partner oder Partnerin nach
Wunſch abklatſchen.

Rheinländer wer kennt dieſe Tänze überhaupt noch?
ſind hier beliebt, beſonders beim weiblichen Geſchlecht, und wer
den viel und komiſch getangt.

Hauptattraktion jedoch iſt der Mondſcheinwalzer um Mitter
nacht. Um punkt 12 Uhr geht das Licht aus. Nur eine Lampe

ſchon hat man ſich zum Mondſcheinwalzer verabredet Schneller
denn ſonſt finden ſich die Paare und beginnen zu tanzen. Eine
volle Viertelſtunde lang geht dieſer Walzer. Aber kaum eins der
Paare hält ſolange durch. Schon nach zwei, drei Minuten verkrü
meln ſich die Paare, ziehen ſich in die Ecken, auf die Gänge und in
die Höfe zurück. Ein Tuſcheln ſetzt ein, ein Kichern, Gequietſch
und Geknutſch.

Um zwölf Uhr fünfzehn gehen die Lichter wieder an. Lang-
ſam und ausgelaſſen kehren die Paare auf ihre Plätze zurück. Und
jetzt geht der Betrieb erſt richtig los.

Der Mondſcheinwalzer iſt der kritiſche Punkt des Abends. An
ihm erweiſt es ſich, wer zu wem gehört. Zum Mondſcheinwalzer
aufzufordern ſchließt Verpflichtungen in ſich. Es iſt auch der ein
zige Tanz, den die Mäuschen einem unliebſamen Bewerber aus
ſchlagen dürfen.

Jetzt hat man ſich endgültig gefunden. Wer um Mitternacht
noch kein „feſtes“ Mäuschen oder keinen „feſten“ Kavalier hat,
der iſt ein armes Luder und kann nach Hauſe gehen.

So bin dann auch ich fortgegangen. Zwanzig Minuten nach
zwölf. Beim Weggehen ſah ich, wie der Kaſſierer zwei Männer,
die noch herein wollten, energiſch abwies: „Nee, meine Herren,
det jeht nu wirklich nicht. Jn der Woche ſchon. Aba Sonnabends,
da da kann ick Jhnen ohne Kragen nich rinlaſſen.“

ſ. Mario Mohr
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Arbeiter, Angestellte u. Beamte
kaſſenjünglingen, mit denen ſich ſchon plaudern ließe, wenn ihnen in der Ecke brennt, von einem gelben Mondgeſicht umhüllt.

II Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die
Früh inserierenden Firmen unserer Zeitung

e e ansSonnabendSchlachthof Freibank on i er
Rind und Schweineſleiſch, roh.

Kirchliche Nachrichten.
Am 15. Sonntag nach Trinitatis, den 28. September 1930,

werden predigen
Domkirche- 8 Uhr, Superintendent D. Brinckmann.

9.30 Uhr, Domprediger Lange, Dienstag, 20 Uhr, Bibel
ſtunde im Saale des von Campen ſchen Stifts. Liebfrauen
kirche (ref) 9.30 Uhr, Hofprediger David. Sonnabend,
20 Uhr, Wochenſchlußgottesdienſt, Paſtor Schmidt. Freitag
20.15 Uhr, Frauenſtunde, Domplatz 32. Martinikirche:
9.80 AUhr, Pfarrer Knopf. Sonnabend, 20 Uhr, Wochenend
gottesdienſt, Oberpfarrer D. Horn. Woritzkirche: 8 Uhr,
Pfarrer Gebauer. 9.30 Uhr, Pfarrer Friedendorff. Johannis
kirche: 9.30 Uhr, Pfarrer Schulz. Sonnabend, 20 Uhr,
Wöochenſchlußgottesdienſt, Pfarrer Sänger. Heiligegeiſtkirche
9.30 Uhr, Oberpfarrer Horn. Siechenhofkirche: 8.45 Uhr,
Pfarrer Gebauer, Abendmahl. Salvatorkrankenhaus
17 Uhr, Pfarrer Friedendorff.

In allen Kirchen und Cecilienſtift, 11 Uhr, Kinder
gottesdienſt.

Ev. Jungmännerverein:
20 Uhr.

Ev. Männerverein: (Breiteweg 3) Mittwoch, 20 Uhr.
Blaues Kreuz (Trinkerrettung): Domplatz 32. Mitt

Landeskirchliche Gemeinſchaft Domplatz 82, Wontag,

(MWartiniplan 8) Wontag,

woch, 20.15 Uhr.

20.15 Uhr.
Jugendbund f. E. C. Domplatz 82, Sonntag, 20.15 Uhr.
Mädchenheim Seydlitzſtraße 5: Mittwoch, 20 Uhr,

Nähabend. Sonntag, 20 Uhr, Jugendabend.
Miſſions Nähverein: Donnerstag, 15.30 Uhr im

oberen Konfirmandenſaal des Domes.
Ev. Jungmädchenbund: (Cecilienſtift) Dienstag, 20 Uhr.

Ev. Jungmädchenverein: (im oberen Konf. Saal des
Domes) Sonntag und Donnerstag, 20 Uhr.

Wegeeinziehung.
Aus Anlaß des Ausbaues der Börßumerſtraße

ſoll der zwiſchen den Grundſtücken Ktbl. 2, Nr. r
und Ktbl.2, Nr. 302 (Möſche) führende Weg Ktbl. 2
Parzelle 7871274 eingezogen werden. Gemäß S 57
des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 wird
dieſes Vorhaben zur öffentlichen Kenntnis gebracht
mit der Aufforderung, etwaige Einſprüche binnen
vter Wochen zur Vermeidung des Ausſchluſſes bei
der unterzeichneten Behörde anzubringen

Hornburg, den 22, September 1930.
Die Polizeiverwaltung.

Shale.
Bekanntmachung.

Tagesordnung
zu der auf Montag, den 29. September 1930, 15 Uhr,
im großen Sihungsſaale des Kreiswohlfahrtsgebäudes
anberaumten

Stadtverordneten-Sitzung.
I. Einführung und Verpflichtung des kaufm. Angeſtellten

Oskar Peters als Stadtverordneter anſtelle des aus
geſchiedenen Reichsbahnaſſiſtenten Lerch.

2. Abnahme der Jahresrechnungen der Stadthauptkaſſe
für die Rechnungsjahre 1927 und 1928.

3. Wahl von 4 Mitgliedern für das ſtädtiſche Jugend
amt Lehrer, 1 Lehrerin und zwei Perſonen, die in
der Jugendwohlfahrt erfahren ſind und ſich bewährt
haben.)

4 Beſchlußfaſſung über Erwerb der Mitgliedſchaft der
Gruppe „Oſtharz* im Harzer Verkehrsverband und
Bewilligung eines Beitrages.

Aufhebung des Beſchluſſes der Stadtverordneten
Verſammlung vom 30. April 1980 betr. Einführung
der Lohnſummenſteuer.
Nochmalige Beſchlußfaſſung über Feſtſtellung des

r

Haushaltsplanes für 1930 und über Deckung des
vorhandenen Fehlbetrages unter Berückſichtigung
der Verordnung des Herrn VReichspräſidenten zur
Behebung finanzieller, wirtſchaftlicher und ſozialer
Notſtände vom 26. Juli 1930.

6. Mitteilungen.
7. Nichtöffentliche Sitzung.
Thale a. H., den 25. September 1930.

Der Stadtverordnetenvorſteher
gez. Wegener.

Vnenthbehrfech für jeden
Haushalt
Niemand Kann ohne Zeitung sein
Niemand kann demeltgeschehen
gegenüber teilnahmslos, leihen
Niemand Kann auf den Nachwers
guten Geschäfte verzichten.
Lesen Sie das„Halhergtaciter Tagehblatt“
es bietet Ihnen Stoff in Fülle

Oſchersleben.

Bekanntmachung.
Auf Grund des S 26 der Satzung der landwirtſchaft
lichen Berufsgenoſſenſchaft für die Provinz Sachſen erfolgt
die Aufbringung der Beiträge zu dieſer Genoſſenſchaft als
Zuſchläge zur Grundſteuer

Es ſind alſo von allen land und forſtwirtſchaftlichen
Grundſtücken, welche von einem im hieſigen Kreiſe belegenen

Betriebsſitze aus bewirtſchaftet werden, Genoſſenſchafts
beiträge nach dem Maßſtabe der Grundſteuer zu zahlen
Nicht zu den im hieſigen Kreiſe zu erhebenden Genoſſenſchafts
beiträgen heranzuziehen ſind nur diejenigen Ländereien,
twelche, obwohl ſie im hieſigen Kreiſe liegen, von einem
außerhalb desſelben belegenen Betriebe (wohnhaften Betriebs
unternehmer) bewirtſchaftet werden; denn dieſe Ländereien
werden zu den Genoſſenſchaftsbeiträgen in den Nachbar
kreiſen herangezogen.

Umgekehrt werden dagegen für Ländereien, welche in
den Nachbarkreiſen liegen, aber von einem im hiegen Kreiſe
wohnhaften Betriebsunternehmer bewirtſchaftet werden, die
Genoſſenſchaftsbeiträge im hieſigen Kreiſe erhoben.

Da auf Grund des S 26, Abſatz 6, der Satzung, im
hieſigen Kreiſe die Genoſſenſchaftsbeiträge von den Grund
ſtücks eigentümern erhoben werden, ſind dieſe in die Ver
zeichniſſe der land wirtſchaftlichen Betriebe eingetragen worden.

Die Grundſtückseigentümer, welche ihre Grundſtücke nicht
ſelbſt bewirtſchaften, ſondern verpachtet haben, ſind trotzdem
zur Beitragszahlung verpflichtet, ſind aber nach S 1009,
Abſ. 2, der Veichsverſicherungsordnung berechtigt, ſich die
Genoſſenſchaftsbeiträge von den Pächtern erſtatten zu laſſen
und zwar auch dann, wenn in den Pachtverträgen über die
Zahlung dieſer Beiträge nichts beſtimmt worden iſt.

Die Grundſtückgeigentümer werden darauf aufmerkſam
gemacht, daß Grufidſtückswechſel durch Kauf, Verkauf,
Tauſch, Erbſchaft pp. oder ſonſtige Betriebsänderungen, die
für die Umlegung der Genoſſenſchaftsbeiträge oder für die
Zugehörigkeit zur land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft
von Bedeutung ſind, binnen 2 Wochen nach Eintritt der
Aenderung dem Sehktions- Vorſtande (Kreisausſchuß)
hierſelbſt ſchriftlich anzuzeigen ſind. Die Grundſtücks
eigentümer können ſich hierbei der Vermittelung der Ver
trauensmänner bedienen. Auch die Ortsbehörden, bei denen
ſich die Betriebsunternehmerverzeichniſſe zur Zeit befinden,
nehmen derartige Anzeigen zur Weitergabe an uns entgegen.

Diejenigen Unternehmer, deren Vetrieb ſich auf mehrere
Gemarkungen (Fluren) erſtreckt, können die Vereinigung
ihres Beſitzes in dem Unternehmerverzeichniſſe ihrer Wohn
(Betriebs)ſitz Gemeinde beantragen.

Anträge dieſer Art ſind uns bis einſchl. 1. November
1930 direkt einzureichen und müſſen folgende Angaben
enthalten

a) Zu und Vorname, ſowie Stand- und Wohnort
Betriebsſitz) des Unternehmers,

b) Größe nach ha der in der Wohn-(Betriebs)
ſitzgemeinde bewirtſchafteten Ländereien und Nr. des

Unternehmerverzeichniſſes, unter welcher der Betrieb
in dem Verzeichnis der Wohnſitzgemeinde einge
tragen iſt,
Größe nach ha und Grundſteuer der außerhalb
der Betriebs(Wohnſitz)gemarkung (Flur) belegenen
Ländereien, getrennt nach Gemeinden, unter Angabe
der Nummer des betreffenden Unternehmerverzeich
niſſes, und

d) Ort, Datum und Unterſchrift des Antragſtellers
Antragsformulare ſind von uns gegen Einſendung von

5 Rpf. Porto erhältlich.
Unvollſtändige vder nach dem I. November 1930 ein

gehende Anträge können bei der Beitragsveranlagung für
1981 nicht mehr berückſichtigt werden.

Oſchersleben (Bode), den 19. September 1930.

Der Kreisausſchuß.
Sektionsvorſtand

der land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft
für die Provinz Sachſen

Heſfentliche Erſtimpfung.
Die letzte diesjährige Schutzpocken Erſtimpfung

findet am
WMontag, den 29. September 1930, nachmittags 5.20 Uhr

in der Schule in der Breiteſtraße ſtatt,
die Nachſchau am
WMontag, den 6. Oktober 1930, nachmittags 5.20 Uhr,
ebendaſelbſt.

Zu dieſem Termin ſind vorzuführen, diejenigen Kinder,
welche

a) im Jahre 1929 oder früher geboren ſind, und bis
jetzt noch nicht mit Erfolg geimpft,
zwar geimpft, aber bis jetzt nicht zur Nachſchau er
ſchienen,

auf Grund ärztlichen
zurückgeſtellt oder

d) hier zugezogen und noch nicht mit Erfolg ge
impft ſind.

Die Impflinge ſind ohne beſondere Aufforderung zum
genannten Termine vorzuführen. Der Aufruf der Kinder
erfolgt in der VReihenfolge der Anfangsbuchſtaben der
Familiennamen.

Kinder aus Häuſern, in welchen anſteckende Krank
heiten, wie Croup, Waſern, Scharlach, Keuchhuſten,
Diphtherie, roſenartige Entzündungen pp. herrſchen, dürfen
zum Termin nicht vorgeführt werden.

Die Eltern impfpflichtiger Kinder werden beſtraft, falls
ſie ihre Kinder zu dem angeſetzten Termin ohne geſehlichen
Grund nicht vorführen. Können Kinder krankheitshalber

Zeugniſſes oder Anordnung

a ſpäteſtens gelegentlich des Jmpftermins Anzeige zu
erſtatten.

Zur Vornahme der Jmpfungen ſind auch approbierte
Aerzte befugt.

Oſchersleben (Bode), den 25. September 1930.

Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Nach S 49 der Satzung der land wirtſchaftlichen Berufs

genoſſenſchaft der Provinz Sachſen vom 14. September 1912,
in der Faſſung des 2. Nachtrages vom 16. Dezember 1921
ſind die hauptſächlich in ihrer Land und Forſtwirtſchaft
beſchäftigten land wirtſchaftlichen Betriebsunternehmer und
mit ihnen zugleich deren Ehefrau, gegen Unfälle im eigenen
land oder forſtwirtſchaftlichen Betriebe verſichert. Die
Verſicherung erſtreckt ſich auf die haus wirtſchaftliche Tätig
keit, die mit der Land oder Forſtwirtſchaft zuſammenhängt.

Die Entſchädigung der Unternehmer und ihrer Ehe
gatten für Anfallfolgen richtet ſich nach dem feſtgeſetzten
durchſchnittlichen Jahresarbeitsverdienſte für land und forſt
wirtſchaftliche Arbeiter oder Arbeiterinnen (SS 936, 938 der
Reichsverſicherungsordnung.)

Die Unternehmer ſind berechtigt, für ſich und ihre
Ehegatten eine Zuſatzverſicherung (er h öhte VRenten
verſicherung) abzuſchließen.

Gemäß S 551 a der R. V. O. erſtreckt ſich die Ver
ſicherung auf den Jahresarbeitsverdienſt bis zu einem Höchſt
betrage von 8400. RM. Jn dieſem Falle iſt vom
Unternehmer für jeden Berechtigten ein Zuſchlag zu den
Beiträgen nach S 54 Abſ. 2 a. a. O. zu entrichten.

Unternehmer, welche von der Berechtigung des S 54
der Satzung Gebrauch machen wollen, haben dieſes bei dem
unterzeichneten Sektionsvorſtande, unter Angabe des der
Berechnung der Entſchädigung für jeden Berechtigten zu
grunde zu legenden Einkommens und unter Benutzung des
von uns erhältlichen Vordruckes, ſchriftlich zu beantragen.

Die Berechtigung tritt ein mit dem Tage, welcher auf
den Tag des Eingangs des Antrages beim Sektions
Vorſtande folgt, in Kraft. Sie erliſcht mit dem Ableben
des Berechtigten oder mit dem Fortfall der Vorausſetzungen,
welche die Berechtigung begründeten, ſowie bei Fortbeſtehen
der letzteren, durch eine beim Sektions Vorſtande einzu
reichende ſchriftliche Abmeldung. Dieſe Abmeldung kann
nur zum Ablauf eines Kalenderjahres erfolgen und muß
ſpäteſtens einen Monat vor dieſem Zeitpunkte beim
Sektions Vorſtande eingereicht werden.

Oſchersleben (Bode), den 23. September 1930.

Der Kreisausſchuß.
Sektjons Vorſtand

nicht zu dem angeſetzten Termine gebracht werden, ſo iſt
hiervon unter Vorlage eines ärztlichen Zeugniſſes ſofort

der land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für die
Provinz Sachſen

Montag, den 29. Geptember, abends 8 Uhr
im Gewerhkſchaftshaus

Sitz unDie Tagesordnung iſt außerordentlich wichtig und wird
in der Sitzung bekannt gegeben. Beſonders die Vorſitzenden
der Gewerkſchaften müſſen neben den Delegierten beſtimmt
erſcheinen.

Heute Freitag 8s Uhr: Vorſtandsſitzung.
Der Vorſtand.

Verkaufe prima

Kindfteiſch
à Pfd. 0.80 und 1.00 Mk.

Buſch und
Reinigungsmittel

jeder Art,
S liefert frei Haus

Ortsausſchuß der Gewerkſchaften
Erstes und größtes

Ton- un Sprech-Film- Theater

Sehloß Dichtspiols

der erfolgreichste Spielplan
Nur eine Stimme des Entzückens und der

Freude herrscht über die kostbare

Ufa Ton Film Operette

LLAN HABVEY
W FRIISCHeben

Dazu ein Vfa- Kultur-Ton-Film

Ravitätenladen
Im Beiprogramm

Ein Filmgenuß von seltener Beinheit,
schönste Tierfilm, der je gezeigt wurde.

Tere sehen Dich an
Von Paul Ei pper,

Verfasser des vielgelesenen Buches-

der

Tiere sehen Dich anAußerdem die inhaltsreiche

Deulig- Woche
Beginn

Auguſt Ruhkopf,A. Oehlmann,
Neuer Markt 8. WMönchſtieg 18.

S Wochentags ab G UhrDe Sonntags ab Ah Uhr
Täglich letzte Vorstellung s Uhr abends.

II Wernigeroche IIIDie Dachdeckerarbeiten und Anlieferung von
Bauhslzern, Fußböden, Schalungen vp. für ein
Wirtſchaftsgebäude in den Schäferwieſen ſollen
vergeben werden.

Schriftliche Angebote ſind bis
Mittwoch den J. Oktober 1930

im Gemeindeverwaltungsgebäude, Zimmer Nr. 4,
einzureichen. Angebotsförmulare ſind daſelbſt er
hältlich.

Jlſenburg-Harz, den 24 September 1930.
Der kommiſſariſche Gemeindevorſteher.

Dheofel.CAPITOI
Modernste und neuzeitlichste

Tonfilmbühne am Platze

Der Sohn der

weißen Berge
Der gewaltige Hochgebirgs-

Sprech unci Tonfülm
mit

Lais Trenker, Renate MüllerLeo Peuſtert, Marie Solveg
wird bis

Plontag verlän gert
Beginn Werktags 6,15 und 8,80 ODhr.

Sonntags 4,00, 6,15 und s,0 Vhr

e

Fre bank ausehzreleSonnabend 9 Uhr be
von S. emeſterFleiſch- Verkauf Serrann ſ

S

V

W
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Dienſt der großen Jdee geſtellt werden. Und inzwiſchen ſind allein

wirklicht.

2. Beilage zur
Nr. 226 Freitag, den 26. September 1930 5. Jahrgang

Gericht mr Denke
Berufungsprozeß Frenzel

Am Donnerstag vormittag begann vor dem Landgericht
Potsdam die Berufungsverhandlung im Prozeß gegen den
Amtsvorſteher von Bornim, Arthur Frenzel, der vor Monaten
wegen Blutſchande, begangen an ſeinen noch minderjährigen
Töchtern Hildegard und Gertrud, zu anderthalb Jahren
Zuchthaus verurteilt worden war. Der Prozeß hatte gewaltiges
Aufſehen erregt. Die Meinungen waren ſehr geteilt und viele
Prozeßteilnehmer glaubten, daß hier auf Grund der Ausſagen
eines ſehr labilen und ausgeſprochenen krankhaften Mädchens, der
Gertrud, ein Urteil gefällt worden war, das einer gründlichen Nach
prüfung nicht ſtandhalten konnte. Frenzel ſelbſt, der bei Ver
kündung des Urteils zuſammenbrach, hatte ſtets in größter Er
regung ſeine Unſchuld beteuert und immer wieder behauptet, daß er
den Machenſchaften der Pfarrersfamilie Schenk zum
Opfer gefallen ſei. Der zweite Prozeß in Sachen Frenzel, zu dem
113 Zeugen und ſechs Sachverſtändige geladen ſind, wird leider
unter völligem Ausſchluß der Heffentlichkeit, auch
der Preſſe, ſtaktfinden. Dieſer, auch juriſtiſch gänzlich unverſtänd
liche Beſchluß des Potsdamer Schwurgerichts unter dem Vorſitz des
Landgerichtsdirektors Hellwig, ſt aufs tiefſte zu beklagen. Hellwig
verkündete über ihr mit einer geradezu ſenſationellen Erklärung,
die allgemeines Kopfſchütteln hervorrief.

Wo bleibt da die Sittklichkeit?!

Als die Verhandlung am frühen Vormittag eröffnet wird, ſind
die Preſſetiſche dicht beſetzt, der Zuſchauerraum iſt jedoch nur halb
gefüllt. Die Potsdamer ahnten ſchon, daß ihnen im Gerichtsſaal
keine Seßhaſtigkeit beſchieden ſein ſollte. Kurz vor Erſcheinen des
Gerichts betritt Frenzel mit ſeinen beiden Verteidigern, Rechts
anwalt Blumenhain Potsdam und Dr. Brandt-Berlin, den Sit
zungsſaal. Frenzel, der ſich zur Zeit in Freiheit befindet, ſieht noch
immer ſehr blaß und angegriffen aus. Stirn und Mundpartie
ſind von tiefen Falten durchwühlt die Hände trommeln nervös
auf die Barriere, während hinter den großen Brillengläſern die
Augen faſt blicklos im Saal umherwandern. Dann erſcheint das
Gericht, geleitet von Landgerichtsdirektor Hellwig, einem ſehr
intelligent agrierenden Vorſitzenden, der es verſteht, ſeine Autorität
ſchnell zur Geltung zu bringen. Die erſten Stunden der Ver
handlung füllt die Verleſung des erſtinſtanzlichen Urteils aus, das
ſehr ungeſchminkt und unter Behandlung aller Jntimitäten auf den
Fäll Frenzel eingeht. Hierbei denkt merkwürdigerweiſe niemand
daran, die Oeffentlichkeit auszuſchließen. Dann ſteht der Staats
anwalt Stargardt auf und erklärt, daß man die Oeffentlich
keit ausſchließen müſſe. Rechtsanwalt Brandt bittet, doch wenigſtens
der Preſſe die Möglichkeit einer ſachlichen Berichterſtattung zu
geben.

Gericht über die Preſſe.

Nun kommt es zu einer ſeltſamen Szene. Es wird ſozuſagen
improviſiertes Gericht über die Preſſe abgehalten. Nach Verleſung
einer Anzahl Briefe, ſo vom „Reichsverband evangeliſcher Eltern
der „Arbeitsgemeinſchaft für Volksgeſundung“ und der „Deutſchen
Vereinigung für Jugendgerichte“, in denen der Vorſitzende erſucht
wird, für eine zurückhaltende Berichterſtattung Sorge zu tragen,
marſchieren die Sachverſtändigen auf, um ſich über Vorteil und
Nachteil der Preſſeberichterſtattung in dieſem Prozeß auszuſprechen.
Die Sachverſtändigen ſtellen größtenteils feſt, daß ſie in die Preſſe
das unbedingte Vertrauen einer ſachlichen, zurückhaltenden Be
richterſtattung ſetzen. Natürlich beſtände die Möglichkeit, daß Ju
gendliche durch Berichte über dieſen Prozeß in beſondere Er
regungszuſtände geraten würden. Der Sachverſtändige Dr. Plaut
möchte ſich übrigens nicht näher äußern, da „ihn die Preſſe während

40 Jahre Volksbühne.
Drei Anläſſe, jeder für ſich und alle untereinander gleich bedeu

tungsvoll, haben dieſer Tage die deutſche Oeffentlichkeit, mit der
Volksbühne beſchäftigt: Die Berliner Volksbühne konnte
die Feier ihres 40jährigen, der Verband der deutſchen Volks
bühnenverein die ſeines 10jährigen Wirkens begehen; und gleichgei
tig damit iſt die Volksbühnen-Jnter nationale in Ber
lin gegründet worden.

Kein Menſch konnte damals, in den neunziger Jahren des ver
gangenen Jahrhunderts vorausahnen, daß die von Dr. Bruno
Wille begründete Freie Volksbühne Berlin der Mutter
boden ſein würde nicht nur für die imponierende Einrichtung der
heutigen Berliner Volksbühne, ſondern einer machtvollen deutſchen
Volksbühnenbewegung und darüber hinaus einer Bewegung, die, im
Jahre 1930, auf mehr als ein Dutzend europäiſcher und außereuro
päiſcher Länder übergegriffen hatte. Die Freie Volksbühne Berlin
hat ſich bei ihrer Gründung im Jahre 1890 ein ungeſchriebenes Ge
ſetz geſchaffen, das heute noch über jeglicher Volksbühnenarbeit ſteht:

Volk und Kunſt zu vereinen. Das Schickſal der Volksbühne iſt in
dieſen vier Jahrzehnten ſeit ihrer Gründung im Böhmiſchen Brau
haus zu Berlin farbig und wechſelvoll geweſen wie ſelten eines Es
bedurfte der reſtloſen Hingabe vieler Mitarbeiter, eines unbeſchreib
baren Jdealismus und Opfermuts der Führer, bis das Schiff durch
alle Fährniſſe geleitet werden konnte. Da ſich die Volksbühne in
erſter Linie an das ſchaffende Volk wandte, da ſie Aſyl und Burg
eines freiheitlichen geiſtigen Schaffens von allem Anfang war, ge
riet ſie in eine faſt ununterbröchene Kette von Differenzen mit den
Machthabern des alten Staates, insbeſondere mit den poligeilichen
Zenſurbehörden. Manches nachher berühmte Werk von Haupt
mann, Jbſen, Hartleben uſw. konnte nur in halber Jllegalität ge
ſchloſſener Vereinsvorſtellungen über die Bretter gehen. Die Kampf
jahre der Berliner Volksbühne bilden ein hochbedeutſames und inter
eſſantes Kapitel deutſchen Geiſteslebens in den Vorkriegsjahrzehnten.
Die Volksbühne blieb ſiegreich. Kurz nach Kriegsausbruch konnte
in Berlin das prachtvolle Theater am Bülowpla tz, die
„Volksbühne“, erbaut mit Groſchen aus Arbeiterhänden, in den

auf dem Weg über die Berliner Volksbühne viele Millionen Plätze
an die arbeitende Bevölkerung der Reichshauptſtadt abgegeben wor
den. Die Forderung: Die Kunſt dem Volke! iſt im Grundſatz ver

Unmittelbar nach Kriegsende begann dann, nachdem andere,

koreien verhandelt

frühere Verſuche dieſer Art ohne weſentlichen Erfolg geblieben

unter Ausſchluß der Preſſe!
der erſten Verhandlung ſo ungemein ſcharf angegriffen habe. Dr.
Placzek, ſeines Zeichens Nervenarzt, hat angeblich beobachtet, daß
ſich Jugendliche vor die Zeitungskioske geſtellt und gierig die Be
richte über den erſten Frenzelprozeß heruntergeſchlungen haben.
Schließlich wird auch noch Landgerichtsdirektor Warmuth, der den
Vorſitz im erſten Prozeß führte, vernommen, Herr Warmuth iſt
ein älterer Herr, der anſcheinend an höchſt ſchlechtem Gedächtnis
leidet. Er hat völlig vergeſſen, daß er ſich einmal während der
Verhandlung des erſten Prozeſſes ungemein lobend über die dis
krete Art der Prozeßberichterſtattung ausgeſprochen hat und deutet
nun auf einmal an, daß ihm die Sache gar nicht gefallen habe.

Von links nach rechts: Hildegard Frenzel, Frau Fren-
zel, Amtsvorſteher Frenzel (50).

Die Nahrungsmittelarbeiter
Hamburg, 25. September.

Jm weiteren Verlauf des Verbandstages der Nahrungsmittel
u. Getränkearbeiter wurde über das Thema Verbot der Nacht
und Sonntagsarbeit in den Bäckereien und Kondi-

Das einleitende Referat hatte das Vorſtands
mitglied Sch ar fBerlin übernommen. Er führte dabei u. a. fol
gendes aus

„Der Anſturm gegen das Nachtbackverbot nimmt immer ſchärfere
Formen an. Beſonders rührig ſind die ſüddeutſchen Bäckerinnungen,
die dem Zentralverband Deutſcher Bäckerinnungen „Germanig“ mit
Austritt aus dem Verbande drohten, wenn er den Wünſchen der
ſüddeutſchen Bäckerinnungen nicht nachkommt. Das Angebot des
„Germania“-Vorſtandes an die Großbetriebe, eine Stunde Vorarbeit
zuzübilligen, hat ſelbſt im Arbeitgeberlager einen Sturm der Ent
rüſtung hervorgerufen. Wiederholte Verſuche, die Vorarbeiten durch
zudrücken, ſcheiterten, die Freunde der Erhaltung des gegenwärtigen
Geſetzes blieben immer in der Mehrheit. Es iſt der groteske Zuſtand
eingetreten, daß von den Jnnungen, die im „Germanig“ Verband

Frenzels Proteſt.
Als ſich das Gericht nun zur Beratung zurückziehen will, ſpringt

der Angeklagte Frenzel in höchſter Erregung auf und ſchreit in den
Saal: „Jch bitte herzlichſt darum, die Preſſe zuzulaſſen. Nichts,
aber auch gar nichts habe ich zu ſcheuen. Die Oeffentlichkeit kann
und muß alles hören. (Zornig mit der Fauſt auf den Tiſch
ſchlagend). Ich habe alles verloren und kämpfe um meinen guten
Namen! Darum habe ich das größte Intereſſe daran, daß die
Preſſe der Verhandlung beiwohnt.“

Die „öffenktliche Ordnung von Poksdam.

Gegen 82 Uhr erſcheint das Gericht wieder und verkündet durch
ſeinen Vorſitzenden folgenden Beſchluß: „Die Oeffentlichkeit wird
während der ganzen Dauer der Verhandlung wegen „Gefährdung
der Sittlichkeit“ und der „öffentlichen Ordnung“ ausgeſchloſſen. Von

dem Ausſchluß wird auch die Preſſe betroffen.“ (Große Be
wegung). Landgerichtsdirektor Hellwig fortfahrend: „Ehe die
Herren den Saal verlaſſen, möchte ich, da ich weiß, daß dieſer Ge
richtsbeſchluß ſchwerſten Angriffen ausgeſetzt ſein wird, eine längere
Erklärung abgeben. Jch möchte nicht, daß ſich dieſe Angriffe gegen
Phantome richten. Die Erklärung habeich ſchon geſtern
abend ſchriftlich niedergelegt und werde ſie zu den
Akten geben.“ Rechtsanwalt Brandt: „Dieſe Ausarbeitung iſt alſo
ſchon vor Zuſammentritt des Gerichts gemacht wor
den?“ „Ja, vorher.“ Der Vorſitzende verlieſt dann die Erklärung,
in der es u. a. heißt, daß die Anweſenheit von Preſſevertretern
bei unſicheren Zeugen die Wahrheitsfindung erſchweren würde.
„Auch beim beſten Willen“ müſſe die Berichterſtattung in dieſem
Prozeß die Sittlichkeit gefährden. „Es iſt paradox“, ſo heißt es in
der Erklärung, „wenn man die zwei Dutzend Zuhörer ausſchließt
und die Preſſe daläßt, die zu Millionen von Menſchen ſpricht. Das
Jntereſſe des Angeklagten hat dabei zurückzu-
treten.“ Rechtsanwalt Brandt ſpringt erregt auf und ſpricht
ſein größtes Befremden darüber aus, daß der Vorſitzende das Ar
gument von „der Gefährdung der öffentlichen Ordnung“ erſt jetzt
zur Sprache gebracht hat. Dies Vorgehen könne man nicht als
loyäl bezeichnen. Jm übrigen behält ſich der Rechtsanwalt vor,
aus dem wohl einzigartigen Vorgehen des Gerichts die Konſe
quenzen zu ziehen und eventuell die ganze Berufungsverhandlung
anzufechten. Unter lebhafter Bewegung verlaſſen daraufhin Preſſe
und Zuhörer den Sitzungsſaal.

Der Ham barer Verbhoands tag
für geſetzlichen Arbeiterſchutz.

vereinigt ſind, in 3 verſchiedenen Eingaben an den Reichstag eine
Aenderung bzw. Beibehaltung des jetzigen Schutzgeſetzes gefordert
wird. Selbſt der Reichsmüllerverband wurde von den Bäckerinnun
gen veranlaßt, für einen früheren Arbeitsbeginn einzutreten, da da
durch der Mehlkonſum gehoben werden könnte. Dabei hat die ver
änderte Lebenshaltung den Rückgang des Brotkonſums verurſacht.
Die Brotfabrikanten ſind von ihrer Forderung des Dreiſchichtenbe
kriebes abgekommen. Sie fordern jetzt ebenfalls die Geſtattung der
Vorarbeiten, trotzdem ſie in ihrer Preſſe nachweiſen, daß bei Hefe
Vollgärung ein beſſeres Brot hergeſtellt werden kann. Redner for
derte, daß die Gerichte eine ſchärfere Beſtrafung der Ge
ſetzesübertreter vornehmen. Die heutigen Strafen ſtellen nur
eine Belohnung für Geſetzesverächter dar. Die Konditorenmeiſter
führen einen unermüdlichen Kampf um die Einführung der
Sonnktagsarbeit. Jhr Begehren wird unterſtützt durch den
Entwurf zu einem Arbeitsſchutzgeſetz, der dem letzten Reichstag vor
gelegen und worin für die Bäckereien und Kondtkoreien eine zwei
ſtündige Sonntagsarbeit vorgeſehen iſt. Proteſtiert werden muß ge
gen das Verlangen des Deutſchen Konditorenbundes, daß das Preu

waren, das Uebergreifen der Volksbühnenbewegung auf das ganze
Reich. Nach dem Vorbild der Berliner Volksbühne entſtanden in
Dutzenden, in Hunderten von Orten ähnliche Einrichtungen. Sie ſind
zuſammengefaßt in dem im Jahre 1920 gegründeten Verband
der deutſchen Volksbühnenvereine, der ſich die tatkräf
kige und planmäßige Förderung des Volksbühnengedankens zur
Aufgabe geſetzt hat. Das Ergebnis am 10. Geburtstag des Ver
bandes, der mit dem 40. Jahrestag der Gründung der Berliner
Volksbühne zuſammen gefeiert wurde, ſtellt ſich dar in einer Er
faſſung von 306 Städten Deutſchlands für den Volksbühnengedanken.
500 000 Menſchen beſuchen heute in Deutſchland auf dem Wege über
die Volksbühne das Theater. Sie beſetzen jährlich rund 5 Millionen
Theaterplätze, und dem deutſchen Theater werden auf dieſe Weiſe
ſieben bis acht Millionen Mark jährlich aus Volkskreiſen zugeführt,
die in der Hauptſache lediglich durch die Arbeit der Volksbühne den
Zutritt zum Theater gefunden haben. Der Volksbühnenverband ver
fügt heute über einen imponierenden Apparat. Die Wander
b ühn en des Verbandes erreichen regelmäßig mehr als 150 theater
loſe Städte mit künſtleriſch hochwertigen Schauſpielvorſtellungen.
Der Verband iſt Mitträger von mehr als einem Dutzend gemein
nütziger ſtehender und wandernder Bühnen. Er arbeitet durch ſeine
Organe in der Zentrale und in den Zweigſtellen der Preußiſchen
Landesbühne mit; er widmet ſich beſonders ſtark der Volks
muſikpflege, dem Film, der Jugend und vielen anderen, kulturell
wichtigen Aufgaben. Die Bewegung verfügt über eine P reſſſe mit
weit über 100 periodiſch erſcheinenden Schriften. Ein eigener
Verlag, dem ein Bühnenvertrieb angegliedert iſt, unterhält eine
geiſtige Rüſtkammer der ganzen Bewegung. Und ſchließlich hat der
Verband zahlreiche Volksbühnenanſätze ins Ausland gebracht, plan
mäßig gepflegt und damit den eigentlichen Grund gelegt zu einer
Volksbühnenbewegung aller Kulturſtaaten.

In den Tagen vom 19. zum 21. September verſammelten
ſich in Berlin rund 300 Gäſte aus dem Reich und aus einigen euro
päiſchen Staaten zuſammen mit den Vertretern zahlreicher Reichs
und Länderbehörden, mit den Abgeſandten der Parlamente, vieler
Kommunalverwaltungen, Theater, Organiſationen, mit den Vertre
tern der maßgebenden Preſſe und den Mitarbeitern der Berliner
Volkshühne. Den Auftakt der Veranſtaltungen bildete eine familiäre
Zuſammenkunft der Funktionäre der Berliner Volksbühne im Böh
miſchen Brauhaus, der Stätte, wo 40 Jahre zuvor Bruno Wille den
Gründſtein der Bewegung gelegt hatte. Die Veranſtaltung ſah einige
Mitarbeiter aus den Anfängen in ihren Reihen, darunter in erſter
Linie Curt Bagke, einen der Mitbegründer der Berliner Volks
bühne heute ihr erſter Vorſitzender und gleichzeitig Vorſitzender
des Volksbühnenverbandes.

In einer überfüllten Verſammlung im Sitzungsſaal des ehemaligen
Herrenhauſes am 19. September legten Curt Bagke, Prof. Leo
Keſtenberg und Albert Brodbeck die Grundzüge der Volks
bühnenarbeit und den Stand des Erreichten vor der Oeffentlichkeit
dar. Den Höhepunkt der Veranſtaltung bildete die Mitteilung von
der am ſelben Tage gegründeten Jnter nationalen Arbeits
gemeinſchaft der Volksbühnen. Zwei Mitglieder des
Präſidiums, Vertreter der belgiſchen und der norwegiſchen Sektion,
Dolf Roels (Ankwerpen) und Haakon Mayer (Oslo) übermittel
ten die Grüße der ausländiſchen Freunde und wieſen auf die weg
weiſende Kraft der deutſchen Bewegung hin.

Am Vormittag des 20. September nahmen die Gäſte im Foyer
der Volksbühne einen intereſſanten Vortrag von Dr. Neſtriepke
über die Berliner Theaterverhältniſſe und bedeutſame Aeußerungen
über dasſelbe Thema aus dem Munde des künſtleriſchen Leiters der
Berliner Volksbühne, Karl Heinz Martin, entgegen. Den Ver
ſammelten konnten zahlreiche Glückwunſchtelegramme bekanntgegeben
werden: Von Volksbühnenvereinen, Behörden, Thegterleitern,
Schriftſtellern, deutſchen und ausländiſchen Organiſationen, darunter
ſolchen aus Schweden, Lettland, England, Amerika, aus Frankreich,
der Schweiz, Oeſterreich und aus der Tſchechoſlowakei. Beſonders
herzliche Schreiben hatten die Franzoſen Firmin Gemier, Romain
Rolland und Paul Raynal ſowie der Vorſitzende der neugegründeten
Londoner Volksbühne geſandt.

Die eigentliche Krönung der Veranſtaltungen war die glanzvolle,
aufwühlende „Weber Vorſtellung am Abend desſelben
Tages im Theater am Bülowplatz unter Karl Heinz Martins Lei
tung Den Darſtellern, dem Regiſſeur und Gerhart Hauptmann ſelbſt,
der der Vorſtellung beiwohnte, wurden von dem überfüllten Hauſe
ſtürmiſche Ovationen dargebracht. Beſſer und ſinnvoller als mit den
„Webern“, die 38 Jahre zuvor durch die Volksbühne auf die Bretter
gekommen waren, konnte der Tag nicht begangen werden.

Den Abſchluß der Veranſtaltungen bildete eine machtvolle Kun d
gebung in der Volksbühne am Sonnkagvormittag. Eine knappe
muſikaliſche Umrahmung durch das Orcheſter der Berliner Funk-
ſtunde: vier vollendete, prägnante Reden Der preußiſche Kultus
miniſter Grimm me mit ungemein klugen, friſchen und mutigen Wor-
ken über Perſönlichkeit, Staat und Kunſt; Gerhart Hauptmann
ſodann, der die letzte Ausmündung der Volksbühnenidee im katego
riſchen Jmperativ der Humanität ſieht; und ſchließlich zwei alte, er
probte Vorkämpfer der Volksbühne: Julius Bab und Prof. Auguſt
z Ziegler, von denen jener das Theater als ſozialen Akt, dieſer die
Volksbühne als die eccleſig der Kunſt
glückende Anſprachen.

feiert. Vier wachtvolle, be
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ßiſche Juſtizminiſterium alle Strafverfolgungen wegen Verletzung der
Arbeitszeitvorſchriften in den Konditoreien einſtellen ſoll.

Nach einer eingehenden Ausſprache erklärte ſich der Ver
vandstag in der hierzu angenommenen Entſchließung mit den
Ausführungen des Referenten einverſtanden.

Das Referat des Sekretärs der Jnternationalen Union der Ar
beiter der Lebens und Genußmittelinduſtrien, Dr. W. Spühler,
Zürich, nahm der Verbandstag mit großem Intereſſe entgegen.

In der Entſchließung über die internationale Verflech-
tung der Lebensmittelinduſtrien heißt es u. a. Zu
den hervorragendſten Merkmalen des modernen Kapitalismus gehört
die zunehmende Jnternationaliſierung der Wirtſchaft. Trotz hem-
mungsloſen Aufbaues von Zollmauern ſetzen ſich neue Formen
internationaler Bindungen durch. Die internationalen Zuſammen
ſchlüſſe des Kapitals in Form von internationalen Kartellen, Kon
zernen und Truſts drücken in ſteigendem Maße dem Wirtſchaftsbild
der Gegenwart den Stempel auf.

Der Verbandstag ſtellt feſt, daß dieſe Entwicklung ſich nicht zu
letzt in hohem Maße auch in den Lebens und Genußmittelinduſtrien
vollzieht. Sie ſchließen ſich zu mächtigen nationalen und inkernatio
nalen Kartellen und Truſts zuſammen, die die Produktion regeln, die
Produktionsbedingungen einheitlich feſtſetzen und den Abſatz vielfach
durch die Kontrolle über ein ausgedehntes Netz von Groß und
Kleinverkaufsſtellen ſicherſtellen.

Der Verbandstag beauftragt den Vorſtand der Jnternationalen
Union der Organiſationen der Arbeiter der Lebens und Genußmit
telinduſtrien dahin zu wirken, daß für das Gebiet der Lebens und
Genußmittelinduſtrien eine ſtändige Kontrolle der inter
nationalen Kartelle und Truſts, aufgebaut auf nationg
len Kontrollämtern, geſchaffen wird. Er fordert ein internationales
Wirtſchaftsamt, das dem Völkerbund angegliedert wird, in dem die
Arbeiterſchaft gleichberechtigt mitwirkt; desgleichen die Mitwirkung
der Arbeiterſchaft an der Wirtſchaftsführung.

Gewerksclzukrfenes.
Die Transportarbeiter-Jnternativnale.

Der Londoner Kongreß der Jnter nationalen Trans-
portarbeiterföderation tagt im großen Saal der Caxton
Halle, die in roten Farben und mit Bannern der Transportarbeiter
internationale geſchmückt iſt. Jn friedlicher Arbeit vereinigten ſich
die Vertreter von 35 Nationen. Neben den Vertretern Englands
ſitzen die Deutſchlands, Japans, Frankreichs, Jndiens, Oeſterreichs,
Schwedens und woher ſie alle mit dem gleichen Willen zur Tat und
mit gleichen Gefühlen kamen. Den Gruß der Transportarbeiter
internationale entbietet Citrine. Jn ſeiner Eröffnungsanſprache
weiſt der Kongreßvorſitzende Er am p darauf hin, daß trotz der
Weltwirtſchaftskriſe die Geſamtzahl der im Jnkernationalen Trans
portarbeiterverband organiſierten Mitglieder ſtändig wächſt. Am
I. Januar 1928 waren 2 024 697 Männer und Frauen in der Inter
nationale zuſammengeſchloſſen. Am 1. Januar 1930 ſtellten 35 Län
der und 93 Einzelverbände 2 275 336 Mitglieder. Jn der Zwiſchen
zeit hat ſich die Ziffer noch beträchtlich erhöht. 200 000 Kameraden,
organiſierte Seeleute, Hafenarbeiter, Eiſenbahner, Kraftfahrer, Ma
ſchiniſten uſw. gehören den farbigen Raſſen an.

Wie ſehr die Internationale über das Stadium reiner Propa
ganda und Organiſationsarbeit hinaus gewachſen iſt, bewieſen be
reits die Eröffnungs und Begrüßungsreden. Den Anfang machte
Scheffel-Berlin, der dem Jnternationalen Büro den Dank der
deutſchen Kollegen ausſprach. Das Moktiv aller Reden war der
Wille, praktiſche Arbeit zu leiſten und die Jnternationale Transport
arbeiterföderation zu einer ſchlagkräftigen Waffe im Befreiungs
kampf der Arbeiterklaſſe auszubauen. Die Londoner Tagung bringt
deshalb auch keine Paradeſitzungen, ſondern Beſprechungen
und mühevolle Arbeit in einzelnen Kommiſſionen. Die Delegierten
ſind in das Labyrinth von Sälen der Caxton-Halle verteilt. Jn dem
einen Saal tagen die Eiſenbahner, dort die Dockarbeiter, hier die
Heizer und dort wiederum die Seeleute, wo anders die Kraftfahrer
und wie die übrigen Sektionen alle heißen mögen. Erſt am Don
nerstag wird eine Vollſitzung die Kommiſſionsarbeiten überprüfen
und darüber beſchließen.

Die deutſchen Gewerkſchaften ſind durch Scheffel u. Jochade
von den Eiſenbahnern, durch Döhring und Schumann vom
Geſamktverband und Gröger und Balleng von den deutſchen

Maſchiniſten und Heizern vertreten.

Dem Londoner Kongreß der Transportarbeiterinternationale ging
eine Tagung des Allgemeinen Rats der Jnternatio-
nale in Rotterdam voraus, die im Gebäude des niederlän
diſchen Transportarbeiterverbandes ſtattfand. Der Vorſitzende der
Internationale Gramp teilte dem Berichterſtatter des „Soz. Preſſe
dienſt“ vor ſeiner Abreiſe nach London über das Ergebnis der Ta
gung mit, daß man u. a. den Plan erwäge, in einem der Län-
der des Fernen Oſtens ein Unterſekretarigat der
Jnterna tionale zu errichten Die Internationale habe
dort feſten Fuß gefaßt. Der Ort des Unterſekretariats ſtehe noch
nicht feſt. Die engliſche Delegation befürworte als Sitz Britiſch
Indien.

Wir ar MantelDie Schweineflut.
Nach Zuſammenſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamts wurde bei

der Schweinezählung am 1. September 1930 ein Ge
ſamtbeſtand von 23,4 Millionen Schweine im Deutſchen Reich ermit
kelt. Dieſe Zahl bedeutet den bisher höchſte n Schweinebeſtand der
Nachkriegszeit. Gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres (Sep
tember 1929) ergibt ſich eine Vermehrung des deutſchen Schweinebe
ſtands um rund 3,8 Millionen Stück 194 Prozent. Die Zu
nahme erſtreckt ſich auf ſämtliche Altersklaſſen. Verhältnismäßig am
ſtärkſten hat die Zahl der Ferkel zugenommen, nämlich um
1,15 Millionen Stück 21,3 Prozent. Die Zahl der 8 Wochen bis
ein halbes Jahr alten Jungſchweine hat ſich um rund 1,5 Millionen
Tiere 18,3 Prozent und die Zahl der über ein halbes Jahr alten
Schweine um rund 1,15 Millionen Tiere 194 Prozent erhöht.
Der Beſtand an Zuchtſauen iſt von 1,86 Millionen Skück auf
insgeſamt 2,28 Millionen Tiere oder um 22,5 Prozent geſtiegen, die
Zahl der trächtigen Tiere hat ſich von 1,1 auf 1,3 Millionen Stück,
d. h. um 202 000 Stück 184 Prozent vergrößert.

Jm Vergleich der Septemberzählung 1930 mit der Junigählung
1930 ergibt ſich eine Vergrößerung des Geſamtbeſtandes an Zucht
ſauen um rund 48 000 Stück 2,1 Prozent; dagegen iſt innerhalb
dieſes Zeitraums die Zahl der trächtigen Tiere um 186 000 Stück

12,5 Prozent zurückgegangen.

e.
Amtliche Eiernotierungen vom 25. Sepxember. Preiſe in Pfen

nigen je Stück im Großhandel: Deutſche Eier Trinkeier
(vollfriſche, geſtempelte) Sonderklaſſe über 65 gr. 15, Kl. A 60 gr
14 Kl. B 53 gr 132, Kl. E 48 gr 12 friſche Eier Kl. B 13;
ausſortierte kleine und Schmutzeier 10. Auslandseier:

In der Mittwoch Ausgabe der Londoner „Daily Makl
des engliſchen Kriegsheers Rothermere iſt ein Artikel über
Hitlers Wählſieg erſchienen, der am gleichen Tag in vollem
Wortlaut auch im „Völkiſchen Beobachter“ Hitlers abge
druckt wurde. Aus einleitenden Sätzen des Hauptſchriftleiters des
völkiſchen Blattes geht ferner klar hervor, daß die gleichzei
kige Veröffentlichung des Artikels in der Daily News
Und im „Völkiſchen Beobachter“ verabredet war. Damit finden die
Beziehungen zwiſchen dem Deutſchenhaſſer Rokhermere und Herrn
Hitler ihre öffentliche Beſtätigung. Es iſt ſogar, wie uns zuver
läſſig verſichert wird, anzunehmen, daß Nothermere den Artikel
mit Hitler vor ſeiner Veröffentlichung irgendwo in Bayern durch
geſprochen und beſtimmte Stellen ſelbſt formuliert
hat.

Nach Rothermere, der in höchſteigener Perſon in München
war, ſind die Nazis nicht nur die Wiedererwecker und Erneuerer
Deutſchlands, ſondern gang Europas, und an Hitlers Weſen wird
ſetzt die Welt geneſen. Ein neues Kapitel in der Geſchichte Euro
pas prophezeit der engliſche Preſſemagnat, ein Meilenſtein in der
Entwicklung Europas ſei geſetzt, in München, der Geburtsſtadt
des Nationalſogzialismus. Er allein ſei imſtande, Europa vor dem
dröhenden Durchbruch des Bolſchewismüs zu retten, gegen den es
gelte alle Kräfte mobil zu machen. Dies müſſen auch Frankreich
anerkennen, und es habe allen Anlaß Hitler dankbar zu ſein
Denn nichts könnte Weſteuropa und der menſchlichen Ziviliſation
dienlicher werden, als eine deutſche Regierung nach Muſſolinis
Rezept. Polen ſolle ſich jetzt mit Deutſchland verſtändigen und
ſich von einer Hitleregierung die Grenze gegen Rußland ſichern
laſſen. Ungarn müſſe ſich der deutſch polniſchen Union anſchließen
und ähnliches erwartet der Preſſelord von der Tſchecho ſlo
wakei, wenn ſie nicht eines Tages überrannt werden wolle
Durch eine ſolche Föderation in Mitteleuropa unter Führung von
Hitler könne allein der Wall gegen den Volſchewismus errichtet

ſ6er 13 13 Rumänen 11 12; Ungarn 111612, Jugoſla
wien 11 12; Polen, größere 121, normale 10 kleine,
Mittel und Schmutzeier 9- 928. Wikterung: ſchön. Tendenz feſt.

Amtliche Karkoffelnolierungen. Erzeugerpreiſe, Berlin, je Zent
ner waggonfrei ab märkiſchen Stationen: Weiße 1,20—130, Rote

1,40 50, Odenwälder Blaue 1,20—1,30, andere gelbfleiſchige
Kartoffeln 1,60— 1,70 Mark. Jn Berlin ſehr geringe Nachfrage
Fabrikkartoffeln 9 Pfennig auf Grund der Stützungsaktion für
Kartoffelflocken, im übrigen 5—6 Pfennig je Stärkeprozent.

Berliner Milchpreis. Die Preiſe für Milch, die nach Berlin
zur Lieferung gelangt, beträgen je Liter frei Berlin: für A Milch
für die Zeit vom 26. September bis I. Oktober 18 Pfennig, für
B Milch 10 Pfennig, für CMilch 12 Pfennig. Die AMilchmenge
iſt für die Zeit vom 26. September bis 1. Oktober auf 100 Pro
zent des AMilchkontingentes der einzelnen Lieferſtellen feſtge
ſetzt. Zurzeit beträgt der Zuſchlag für tiefgekühlte Milch 9/50
Pfennig je Liter, b) molkereimäßig bearbeitete Milch 1,75 Pfen
nig je Liter.

Buttermarkt. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie-
rungskommiſſion vom 25. September 1. Sorte 134 Mark, 2. Sorte
122 Mark, 3. Sorte 106 Mark je Zentner. Tendenz ſehr ruhig

Berliner Getreidebörſe vom 25. September.
24. September 25 September

ab märkiſche Station in Mark)

232 bis 233. 228 bis 230.Wete eBraugerſte 202 bis 222 202 bis 222Futter u. Induſtrie-Gerſte 178— his 190 176. bis 188.
Hafer 152 bis 162. 150 bis 160.Weizenmeh 272 bie 3550 2700 bie
Roggenmehl 23.25 dis 26.75 22.90 bis 2650
Weizenkleie 8.50 bis 8.75 8.00 bis 8.50
Roggenklete 8.00 bis 8.25 775 bis 8.00

VWercuunenn.
Dahlienſchau im Stadtpark. Am Sonntag, den 28. September.

veranſtaltet die Hirma Kappe u Bergmann G. m. b. H. in
Quedlinburg im hieſigen Stadſtyark eine DahlienSonderſchau.
Die Firma, die ſich in den Kreiſen der Fachleute und Blumenlieb
haber eines guten Rufes erfreut und in der Dahlienzucht führend
iſt hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, weiteſten Kreiſen der Bevölke
ung die Spitzenleiſtungen der Dahlienzucht vorzuführen. Dem
Gartenfreunde, dem es oft ſchwer fällt, das Geeianete aus der Fülle
des nach tauſenden von Sorken zählenden Sortiments herauszu
ſuchen, iſt ſomit Gelegenheit geboten, ſeine Auswahl gleich an Ort
und Stelle zu treffen. Auch der Blumenfreund, der kein Gärtchen
ſein eigen nennt, verlebt ein paar frohe Stunden inmitten ſchöner
Pflanzenſchätze.

Arbeiter- Rad und KraftfahrerVerein Halberſtadt. Jm Winter
halbjahr finden die Uebungsſtunden in folgender Weiſe ſtatt:
Dienstag und Donnerstag von 19.80 Uhr bis 20 Uhr Ker-Jugend-
mannſchaft: 20 Uhr vis 20,80 Uhr Ser Farbenreigen. 20.30 bis 21
Uhr Damenmannſchaft. 21 Uhr bis 21.30 Uhr Schulreigenmann-
ſchaft 2130 Uhr bis 22 Uhr 6er-Kunſtreigen, 22 Uhr bis 22.30 Uhr
Einraädmannſchaft. Sonntag von 9—11 Uhr die Knaben Und
von 11 13 Uhr die Mädchen. Morgen Sonnabend findet eine
Ausfahrt zum Hirſchebrüllen ſtatt. Die Radfahrer fahren zum
Trecktal die Motorradfahrer nach Wendefurth. Abfahrt 2915 Uhr
hom Holzmnarkt. Lampen und Decken ſind mitzubringen Rege Be
teiligung wird erwartet.

Keichsbannes
„Sehronrz-Kot Gold

H z. Da in letzter Zeit ſehr viele Anfragen nach demSee mere diesſährigen Herbſtvergnügens an uns gerichtet
ſind geben wir nochmals bekannt, daß dasſelbe am Sonnabend, den
18. Oktober in ſämtlichen Räumen des „Elyſiums“ ſtattfindet. Alle
Kameraden Freunde und Gönner ſind hierzu herzlich eingeladen.

Thale a. H. Auf die am Sonnabend, den 27. September. beim
Kamt H. Felſch ſtattfindende Mitaliederverſammlung ſei gans be
ſonders hingewieſen und gleichzeitig mitgeteilt, daß Kam. Jäger
hom Gauvorſtand einen Lichtbildervortrag hält und zwar über die
Provingsialanſtalten. Im Anſchluß findet ein gemiütliches Beiſam
menſein ſtatt. Der Vorſtand erwartet, daß alle Kameraden mit
ihren Damen zu dieſer Verſammlung erſcheinen.

Freie Gewerkſchaftsjugend
Die Biederitz-Fahrer treffen ſich am Sonnabend umd. A.Dänen, 18er 1410, er 14, 15 16er 13 Schweden, 18er

172, I7er 14 15 ber 132; Eſtländer, er 13 15 bis
Uhr oder 19415 Uhr am Hauptbahnbof Notigblock und Bleiſtift

Se So rDer engliſche Kriegshetzer Lord Rothermere feiert den deutſchen NaziHäuptling.
er.

werden. Englands Pflicht ſei es, ſich ſofort mit Hitler zu ver
ſtändigen und dem neuen Deutſchland die früheren deutſchen Ko
ſonien mit Ausnahme von Deutſch Südweſtafrika zurückzugeben

Der Verſailler Vertrag dürfe allerdings unker keinen Amſtän
den zerriſſen werden und Elfaß-Lofhringen gehöre Frankreich
zu Recht und müſſe ihm bleiben.
Wie es mit den Reparationszahlungen iſt, mit der

Bewaffnung der Hitler Großmaächt, darüber ſchweigt der edle
Lord. Für England hat er in ſeinem Hitler Song nur den
einen frommen Wunſch, es möge ſich recht bald der gleichen
völkiſchen Bewegung erfreuen wie Deutſchland Selbſtverſtändlich
wäre dann Rothermere, der engliſche Hitler Denn der
Führer der deutſchen Nazis hat es ihnen diesmal angetan. Vori
ges Jahr war es Horthy, noch früher Muſſolini.

Während des Krieges war die Northecliff- jetzt Rothermere
Preſſe von einer noch gefährlicheren Krankheit und Geiſtesver
faſſung heimgeſucht. Damals ſchnitten im „Daily Mail“ die deut
ſchen Soldaten den belgiſchen und franzöſiſchen Frauen die Brüſte
ab und aus den Leibern der gefallenen engliſchen und franzöſi
ſchen Soldaten fabrizierte die deutſche Induſtrie Knochenmehl und
kochten die deutſchen Fabriken Leim. Lord Northeliff ſtarb geiſtes
umnachtet. Der Bruder und Nachfolger heißt Rothermere. Von
ihm ſagte der konſervative Parteiführer Bald win auf der be
rühmten konſervativen Parteikonferenz, Rokhermere ſei einer je
ner Verderber und Vergifter der öffentlichen Meinung, einer je
ner, der mit ſchmutzigen Fingern und mit Expreſſermethoden an
die Macht gelangen wollten. Sie ſind vom gleichen Kaliber, die
Diktaturanbeter und Nationaliſten diesſeits und jenſeits des Ka
nals und es iſt Herrn Hitler zu ſeinem neuen Freunde zu gratu
lieren. Einen ſchlimmeren Dienſt hätte ihm in England nicht ge
leiſtet werden können als „die Anbetung durch Rother-
mere“, wie der Londoner „Star“ am Mittwoch treffend ſagt

Neg ger Darrter.
Liesbeth Kirſchmanns Beiſetzung.

Köln, 25. September. (Eig. Drahtb.).
mittag wurde die verſtorbene preußiſche Landtagsabgeordnete
Eliſabeth Kirſchmann- Röhl beerdigt. Eine nach
Tauſenden zählende Menge gab der Verſtorbenen das letzte Geleit.
Am Grabe ſprachen Vertreter der Sozialdemokratie, der Gewerk
ſchaften und der Arbeiterwohlfahrt. Beſonders hervorgehoben wur
den ihre Verdienſte um den Jmmenhof in der Lüneburger Heide.
Für die Preußiſche Landtagsfraktion ſprach Abg. Heilmann-
Berlin der Verſtorbenen tiefempfundenen Dank aus.

Am Donnerstag nach

Reichskagsabgeordneker Hermann Müller Franken bittet uns um
Verbreitung folgender Er klärung: „Jn einem im „Sächſiſchen
Volksblatt“ vom 23. September 1930 veröffentlichten Artikel be
hauptet der Gen. Hans Marckwald- Frankfurt a. M., daß ich in der
Zeit meiner Kanzlerſchaft erklärt hätte, die Sozialdemokratie würde
50 Mandate verlieren, wenn der Reichstag aufgelöſt würde. Jch
habe eine ſolche Behauptung niemals aufgeſtellt.

Amtliche Wetternachrichten.
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ERKIARVNG: Guolkenlos, O beſten Ohboidbedeckt, O wonio. obedeckt. ßegen,
L Schnee t. ſedel. ſ 6ewtfen brauel. Aftoget. O Sie --Osen teicht.

Sſleicht. n frische efrmisho Voſer Srufm Die Ptene negen m gem Wode die eingezelchneten tinten
(s0docem verbinden die Orte on gleichem Tufraruck Dre neden den Orten stehenden

Zahlen geden die lufttemperawe en

Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis Sonnabend, abend:
Vom nördlichen Eismeer her dringt mit großer Gewalt ein

Strom friſcher Polarluft zwiſchen Jsland und Skandinavien n
Süden Im Zuſammenwirken mit wärmeren Luftkmaſſen aner ein Tiefdruckzentrum, das ſich in der Nähe des Stagerra lage 5
hält, oſtwärts weiterzieht und auf ſeiner Rückſeite der vo rLuftmaſſen weit nach Süden gegen Mitteleurova vorſchieben t
Es iſt daher mit einem kräftigen Sempergturritkaann alt
i n an Stern en wird und wiederboNiederſchläge in Schauern bringt. nAusſichten Auf Nordweſt drehende und zeitweiſe ſtark
bbige Winde ſehr nbeſtändig, Niederſchläge in Schauern, kühler.

es hhe.Trinkt Kornfranck. Kornfranck beſteht in der Hauptſache aus
Roggen und deshalb hat das aus ihm bereitete Getränk einen ſo
würzkräftigen und feinherben Geſchmack. Kornfranuck iſt außer
dem ſehr billig. aus 8 Pfund macht man auf einfache Weiſe 100
Taſſen Kornfranckiſt geſund wie das tägliche Brot

Intereſſante Frauenvorträge mit Ausſtellung und Vorführüng
des Thalyſia-Syſtems am lebenden Modell finden Montag den 29.
September, und Dienstag, den 30. September d. Js. im Stadtvark
kl. Saal bei freiem Eintritt um und 8 Uhr ſtatt.Ju anderen Städten hat dieſe Veranſtaltung begeiſterte Aufnahme
Und reichen Beifall gefunden. Beſonders leidenden Damen aber
auch geſunden die mit hrer Figur nicht zufrieden ſind, iſt der Be
ſuch ſehr zu empfehlen In unſerer leichtlebigen Zeit ſind ernſte

ſind mitzubringen
Worte und Unterweiſungen oft vonnöten. Näheres im heutigen
Anzeigenteil.
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